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Jntereſſankte Reminiscenzen bei der
Reichstagsauflöſung.

Seit dem Beſtehen des Reiches iſt es das dritte Mal,
daß der Reichstag aufgelöſt wird. Die erſte Auflöſung
fand am 11. Juni 1878 ſtatt. Zwiſchen dem Tage der
Auflöſung und dem der Neuwahlen (30. Juli) lag ein
Zeitraum von ſieben Wochen. Das Ergebniß dieſer Neu-
wahlen war eine weſentliche Schwächung der National-
liberalen und der Fortſchrittspartei, eine weſentliche Stärk-
ung der Ultramontanen und der konſervativen Partei. Die
weite Auflöſung fand am 14. Januar 1887 ſtatt. Die
euwahlen erfolgten nach einer Friſt von fünf und einer

halben Woche am 21. Februar. Das Wahlergebniß war
der durch die Kartellmehrheit beherrſchte Reichstag. Bei
der erſterwähnten Auflöſung bot die Ablehnung des Sozia
liſtengeſetz- Entwurfs den Anlaß, bei der zweiten Auflöſung
die Ablehnung der Septennats-Vorlage. Jm erſteren Falle
folgte den Neuwahlen die Annahme des Sozialiſtengeſetzes,
das zwölf Jahre in Kraft blieb; im zweiten Falle folgte
den Neuwahlen die Annahme der Septennats-Vorlage.

Weiter iſt daran zu erinnern, daß am Auflöſungstage
der Geburtstag des Kronprinzen war und der Wahltag
(15. Juni) derjenige Tag iſt, an dem vor fünf Jahren
Kaiſer Friedrich von ſeinen Leiden durch den Tod erlöſt
wurde. Das Berliner Tageblatt macht noch darauf auf-
merkſam, daß der Reichstag, der am 6. Mai 1893 aufge
löſt wurde, am 6. Mai 1890 ſeine erſte Sitzung abhjielt.
Die Legislaturperiode hat alſo drei Jahre gedanert,

Die äußeren Vorgänge bei der letzten Reichstagsſitzung
ſchildert die Nat. Ztg. in lebendiger Weiſe; wir leſen da:

Die Vertagung ward abgelehnt, ebenſo die Regier-
ungsvorlage, und die ſofortige namentliche Abſtimmung
über den Antrag Huene begann. Die beiden Schriftführer
Dr. Porſch und Hermes traten vorn auf die Tribüne und
verlaſen die Namen, mit dem Buchſtaben M. beginnend.
Es war die zwölfte namentliche Abſtimmung in dieſer
Seſſion und jede neue fängt mit einem anderen Buchſtaben
in der Folge des Alphabets an. Das Schickſal des Reichs
tags war entſchieden. Unvermerkt gab der Reichskanzler
dem ihm zur Seite ſtehenden Oberregierungsrath Günther
einen Wink und nach einer kurzen Weile kam dieſer mit
einem Aktenſtück wieder, das in großen, verſchnörkelten
lithographirten Buchſtaben begann „Wir, Wilhelm von
Gottes Gnaden“. Es war der Auflöſungserlaß. Der
Reichskanzler warf noch einmal einen Blick durch ſein
Augenglas zur Hofloge und winkte mit der Hand einen
Gruß hinauf; dann ergriff er eine Feder, fertigte ſchnell
das Datum aus und ſchob die Urkunde unter einen Bogen
Papier. Die Abſtimmung war zu Ende. Still harrte
das Haus, die Schriftführer zählten die Stimmen nach;
Herr von Marſchall reichte dem Kanzler ein Papier hinüber
mit dem Reſultat. Die Vorlage war gefallen. „Bravo,
bravo“ riefen bei der Verkündigung des Ergebniſſes die
Sozialdemokraten, ein ſtürmiſches „Pfui“ hallte von der
Rechten zurück. Der Kanzler erhob ſich und verlas die
Auflöſungsordre. Die Sozialdemokraten drängten ſtürmiſch

zur Seitenthür hinaus, und mit einem Hoch auf den Kaiſer
wurde der Reichstag geſchloſſen. Jn lebhafter Unterhal-
tung leerte ſich der Saal. Bald lag das Haus an der
Leipzigerſtraße ſtill da; in den Wandelgängen ſtanden nur
noch einige ſüddentſche Klerikale in eifrigem Geflüſter. Für
das Publikum war der Schluß des Reichstags theilweiſe
unerwartet gekommen. Auf der Straße ſtanden verdutzt
Paſſanten ſtill, die gerade des Weges gekommen waren,
und vernahmen mit ungläubigem Erſtaunen die Kunde von
der bereits erfolgten Auflöſung.

Daſſelbe Blatt bemerkt zu dem Stimmenverhältniß bei
dem entſcheidenden Votum:

Es warèn 373 von 303 zur Zeit vorhandenen Abge-
ordneten anweſend; einer enthielt ſich des Votums. Am
14. Januar 1887, als Fürſt Bismarck die Anflöſung ver
kündete, waren 368 anweſend, von denen 28 Sozialdemo-
kraten ſich vermöge der damaligen Frageſtellung der
Abſtimmung enthielten, während 154 für, 186 gegen die
Regierung ſtimmten. Jm neuen Reichstag hatte ſie dann
bekanntlich eine erhebliche Mehrheit für die Militärvor
lage. Es fehlten am Sonnabend: die erkrankten Abge-
ordneten Eberty, Dr. Ruge, Frhr. von Stauffenberg,
Stephan, ſowie Abg. Dr. Baumbach (entſchuldigt durch die
Säkularfeier in Danzig) und Dr. Witte (zur Zeit in Chi-
cago), ferner die Abgg. Fürſt Bismarck, Brandenburg
(Centrum), Frhr. von Dalwigk-Lichtenfels (Centrum), von
Dziembowski (Pole), Fiſcher (dem Centrum nahe ſtehend,
bei keiner Partei), Haerle (Volkspartei, wegen ſchwerer Er
krankung), Lutz Konſervativer aus Vayern), Dr. North,
Dr. Petri (beides nationalliberale Elſäſſer), von Schalſcha
(Centrum), ſowie die Elſäſſer Dellès, Frhr. von Dietrich,
Köchly, Mangès und Neumann.

Deutſches Reich.
Zur Lage. Die Neuwahlen zum Reichstage wer

den ſich im Weſentlichen auf derſelben Grundlage, wie
1887 nach der Reichstagsauflöſung zu vollziehen haben.
Die Mehrheit des Reichstages hat eine Heeresorganiſation
abgelehnt, welche von den verbündeten Regierungen und
einer ſtarken Minorität für die Sicherheit des Reichs nach
außen für unbedingt nothwendig erachtet wird. Daneben
ſpielt wiederum die Abſicht der Mehrheitsparteien mit, das
beſtehende Verhältniß zwiſchen den geſetzgebenden Faktoren
des Reiches im Sinne der Parlamentsherrſchaft zu ver
rücken. Centrum und Deutſchfreiſinnige gehen nicht nu
äußerlich nicht geſchloſſen, ſondern auch in innerlich ſehr
geſchwächter Verfaſſung in den Wahlkampf, weil ihnen ent-
gegengehalten werden kann, daß auch von einem Theile
ihrer Parteigenoſſen, und zwar von hervoragenden Mit-
gliedern, die in dem Verſtändigungsantrage des Freiherrn
Huene erweiterte Heeresverſtärkung für nothwendig aner
kannt und die daraus erwachſende perſönliche und finan-

Belaſtung nicht für unerſchwinglich erachtet wird.
Unter dieſen Umſtänden ſind, wie wir meinen,

wie immer der Wahlkampf ſich ſchwierig geſtalten
mag, die Ausſichten doch ungleich beſſer, als
noch vor Kurzem vielfach angenommen worden
iſt. Die Sache iſt eine ſo gute, daß, wenn mit
Energie und Geſchick die Wahlen vorbereitet
werden, der Erfolg nicht fehlen kann.

Zur Einweihung des reſtaurirten Domes in
Schleswig im Oktober wird das Kaiſerpaar erwartet.
Der Kaiſer hat aus fiskaliſchen Mitteln die zur Verſchö-
nernng des Domplatzes und zur Beſeitigung des alten
Glockenthurmes nöthigen Summen bewilligt. Kaiſer Friedrich
hat ſeinerzeit durch die Zuwendung von 200 000 die
Reſtaurirung überhaupt ermöglicht.

Für die Fortführung der Landtagsarbeiten ſind
nunmehr im Einvernehmen mit der Staatsregierung die
Dispoſitionen getroffen worden. Das Abgeordnetenhaus
erledigt die dritte Berathung des Communalabgabengeſetzes
etwa bis zum Mittwoch, und vertagt ſich, bis das Herren
haus die zweite Abſtimmung über die Wahlreformvorlage
vorgenommen hat. Wenn man annimmt, daß das Herren-
haus dieſer zweiten Abſtimmung ſich am erſtmöglichen
Tage, 24. d. M. unterzieht, ſo könnte das Abgeordneten-
haus bald darauf wieder zuſammentreten, um definitiv zu
dem Wahlreformgeſetz Stellung zu nehmen. Alsdann würde
es wieder auseinandergehen und erſt, nachdem das Herren
haus die Steuerreformgeſetzvorlage durchberathen hat, zur
Erledigung dieſer Steuerreform und anderer rückſtändiger
Vorlagen wieder zuſammentreten.

Durch die Auflöſung des Reichstags iſt der zur Dispoſi
tion geſtellte Rektor Ablwardt der Jmmunität entkleidet worden,
die ihn bisher in dem gegen ihn ſchwebenden Prozeſſe wegen,
ſeiner Flintenbroſchüre ſchüßte. Bekanntlich hat Ahlwardt Re-
viſion beim Reſchsgericht gegen ſeine Verurtheilung zu Gefängniß
eingelegt. Das Reichsgerſcht iſt nunmehr in der Lage, in dieſer
Sache zu entſcheiden.

Der Abgeordnete Schröder, welcher für den Huene-
ſchen Antrag geſtimmt, hat ſeinen Austritt aus der freiſinnigen

Fraktion erklärt.
Das Wachsthum der ſozialdemokratiſchen Partei im

Jnduſtriebezirk Weſtfalens zeigt ſich in den Stimmenzahlen bei
den Reichstagswahlen im Kreiſe DortmundHörde. E
fielen Stimmen auf den Kandidaten dieſer Partei: 1871 5,
1874 1227, 1877 3563, 1878 2057, 1881 890, 1883 696, 1884
1812. 1887 2141, 1890 10 422, 1893 15 280.

Freiherr von SchvrlemerAlſt erklärt in der „Germania“:
„Verſchiedene Blätter, darunter auch Organe der Zentrums-
vartei, gefallen ſich darin, mit mehr oder weniger Beſtimmtbeit
und daran geknüpften Bemerkungen mich als Verfaſſer eines im
„neuen Kurs“ demnächſt erſcheinenden oder ſchon erſchienenen
Ärtikels: „Der katboliſche Adel und die katholiſche Bewegung in
Dentſchland, unterzeichnet H. v. K.“ zu bezeichnen. Ich erlaube
mir, Ew. Woblgeboren zu bitten, in der „Germania“ der Er-
klärung Raum zu geben, daß ich dem genannten Artikel abſolut
fern ſiehe, denſelben bisher nicht einmal geleſen babe, ſo daß mir.
abgeſehen von Anszügen in Zeitungen, deſſen Jnhalt auch heute
noch ganz unbekannt iſt.“

Von dem Abgeordneten Dr. Alexander Meyer
geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende Erklärung zu:

Geehrter Herr Redakteur! Jch erſuche Sie, mir in Jbrem,
Blatte ſo viel Raum zu gewähren, als für eine Erklärung notb-
wendig iſt, die in dieſem Augenblick von mir gefordert werden
muß. Jch babe mich bei der Abſtimmung über die Militär
vorlage von der freiſinnigen Partei getrennt, weil ich die Ueber
zeugung gewonnen babe, doß eine Verſtärkung der Armee unter
Einfübrung der zweijäbrigen Dienſtzeit durch politiſche und
militäriſche Rückſichten gebieteriſch gefordert wird. Dieſe Ueber
zeugung habe ich entnommen aus den Erklärungen, die von der
Regierung im Laufe der Kommiſſionsverbandlungen abgegeben
und im Kommiſſionsbericht niedergelegt ſind. Dieſe Erklärungen
ſprechen ſich über die Lage mit der gebotenen Vorſicht, aber ab
mit der nicht minder gebotenen Deutlichkeit aus, und ich babe
mich ihrem Eindruck nicht entziehen können. Jch bin außer
Stande, meine Ueberzeugung auf Andere zu übertragen, aber

Die Weltausſtellung in Chicago.
(Schluß.)

Rings um das Gebäude ſind Statuen aufgeſtellt,
meiſtens Nachbildungen der noch aus der klaſſiſchen Zeit
der Griechen ſtammenden Kunſtwerke. Um das ganze Ge-
bäude herum ſind im Jnneren 40 Fuß breite Gallerien
angebracht, die eine fortlaufende Promenade bilden. Von
ihnen aus gelangt man in einige der kleineren Säle und
Zimmer, beſtimmt zur Aufnahme der koſtbarſten Kunſt-
ſchätze, welche von r oder Privatbeſitzern ge
liehen worden ſind. eutfchland, Frankreich, Jtalien,
England und andere Kulturländer werden durch einige
ihrer hervorragendſten Werke auf dem Gebiete der Malerei
und Bildhauerkunſt vertreten ſein, Amerika ſelbſtverſtänd-
lich am ſtärkſten, wenn nicht in qualitativer, ſo doch in
quantitativer Hinſicht. Seiner Zeit werden dieſe Kunſt-
werke von berufener Feder beurtheilt werden, ich kann mich
alſo mit dieſen wenigen Andeutungen begnügen.

Aus gleichem Grunde will ich der Frauen Abtheilung
der Ausſtellung nur einige Worte midmen. Auch durch
dieſe Abtheilung wird die kommende „Worlds Fair“ ein
beſonderes originelles Gepräge haben, denn noch bei keiner
früheren Weltausſtellung hat man dem ſchöneren Geſchlecht
ein eigenes Departement gewidmet oder gar mit ſolchen
Koſten einen Palaſt gebaut. Hier in den Ver. Staaten
aber, wo die Frau ſolche Rechte genießt, daß ſie nicht mehr
zum ſchwächeren, ſondern zum ſtärkeren Geſchlecht gerechnet
werden muß, gliche eine Weltausſtellung ohne ein ihren
Leiſtungen ſpeziell gewidmetes Departement einer amerika-
niſchen Theatervorſtellung ohne den „Star“. Die Frauen
haben ſich denn auch dankbar für die ihnen erzeigte Auf
merkſamkeit erwieſen und eine Thätigkeit in ihrem Depar-
tement entfaltet, an denen ſich verſchiedene Departements
unter „herrlicher“ Leitung ein Beiſpiel hätten nehmen
können. Wo es nur anging, wurden Frauen zur Aus-
ſchmückung und Einrichtung des von einer Dame, Frl.
Sophie M. Pro von Boſton, geplanten und mit einem
Koſtenenfwande von 150000 erbauten Frauenpalaſtes

verwendet. Was darin gezeigt werden ſoll, iſt von Frauen
hand hergeſtellt oder dient dazu, dieſelbe zu illuſtriren.
Die Frau auf allen ihren Gebieten und der Fortſchritt der
Frauenbewegung bilden die Grundlage dieſer Abtheilung
der Weltausſtellung. Um den Plan auch ſo gründlich wie
möglich durchführen zu können, hat man die Frauen der
ganzen Welt eingeladen, ihr Scherflein zu dem Gelingen
des Unternehmens beizutragen.

Bei der Anlage des Ausſtellungsplatzes hat man auch
auf die Ausſchmückung einzelner freier Plätze Bedacht ge
habt und für Aufſtellung allegoriſcher Figuren und Er-
richtung einiger Schauſtücke im Freien ziemlich große
Summen ausgeſetzt. So wird am Kopfende des Haupt-
baſſins eine ſehr koſtbare elektriſche Fontäne ſtehen, und
am Oſtende deſſelben, gerade innerhalb des großen Peri-
ſtyls, welches das Caſino mit der Muſikhalle verbindet,
die von Daniel C. Frenuch ausgeführte allegoriſche Figur,
die „Republik“ darſtellend. Die Fontäne wurde in Paris
verfertigt und koſtet 50000. Jhr Waſſer wird durch
Elektrizität illuminirt ſein und in allen Farben des Regen-
bogens ſpielen, durch deren kunſtvolle Vermengung wunder
volle Kombinationen erzielt werden ſollen. Die Statue
der Republik ſtellt eine a Fuß hohe Frauenfigur dar,
deren Gewänder in maſſiven Falten von den Schultern
herabfallen; beide Hände ſind in die Höhe gerichtet, die
eine einen Globus, die andere einen Speer haltend.

Das Piedeſtal, auf welchem ſie ſteht, hat eine Höhe
von 30 Fuß. Auf das ganze Denkmal wurden 25000
verwendet. Das ſchon erwähnte große Periſtyl (eine offene
Säulenhalle) iſt 600 Fuß lang, 50 Fuß breit und 66 Fuß
d An den Säulen ſind die verſchiedenen Staaten und

erritorien durch ihre Wappen und ſymboliſche Figuren
repräſentirt. Jn der Mitte befindet ſich das Columbus
dedicirte große Portal, auf welchem die Namen der großen
Entdecker verzeichnet ſind, und eine Quadriga, geführt von
der Göttin des Sieges. Das Ganze ſoll die Eroberung
auf friedlichem Gebiete verſinnbildlichen. An das Periſtyl
ſchließt ſich im Süden ein 60 Fuß langes und 140 Fuß

1000 Fuß lange, für Landung von Dampfbooten beſtimmte
Pier in den Michigan-See ſich erſtreckkt. Hier wird man
ſich ausruhen, den Konzerten im Freien lauſchen und auch
ſpeiſen können. Am nordlichen Ende des r iſt die
Muſikhalle, von gleichen Dimenſionen wie das Caſino, in
welcher 2000 Perſonen ſitzen können. Die Koſten des Pe
riſtyls und der beiden Gebäude belaufen ſich auf 4 300000.

Jnmitten der ſich durch den Ausſtellungsplatz hin
ziehenden Lagunen hat man eine künſtliche, theilweiſe be
waldete Jnſel geſchaffen, die den Beſuchern ſowohl als
Ruheplatz, wie auch als eine der Sehenswürdigkeiten des
großen Spektakelſtückes, genannt Weltausſtellung, ſehr will-
kommen ſein wird. Dieſe Jnſel liegt im Herzen der Weißen
Stadt und hat einen Flächenraum von ſechzehn Acres. Jm
nördlichen Theile derſelben befindet ſich das von Japanern
hergeſtellte, vor einigen Tagen eingeweihte Gebände, eine
genaue Nachbildung eines alten S Götzentempels,
umgeben von einem nach japaniſcher Weiſe eingerichteten
Garten, in deſſen Mitte man ſich dem Genuſſe einer Taſſe
japaniſchen Thees wird hingeben können. Die Gebäude
und deren Umgebung ſind im Auftrage und auf Koſten
der japaniſchen Regierung hergeſtellt worden und ſollen
auch nach der Ausſtellung daſelbſt ſtehen bleiben, als ein
Zeichen der guten Beziehungen zwiſchen Japan und den
Ver. Staaten.

Kleines Feuilleton
Der Arzt der Dibſomanen. Aus Cbicago ſchreibt ma

dem Neuen Peſter Journal: „Jn dem Dorfe Dwigbt im Staat
Jllinois lebte vor zehn Jahcen in ſtiller Obſkurität der ehe
makige Militär-Wundarzt Dr. Leslie E. Keeley. Der batte es
ſich in den Kopf geſetzt, daß die Trunkſucht nichts ſei, als eine
chroniſche Krankheit und daß es ein Spezifikum geben müſſe, mit
dem ſie gebeilt werden könnte. Der Dorfarzt experimentirte an
armen Säufern herum, hatte aber jahrelang keinen Erfolg mit
ſeinen Verſuchen. Endlich kom dem Doktor die Jdee es mit
Einſprißzungen von Goldbichlorid zu verſuchen. Ein Land
ſtreicher, der ſich ſchon zwanzig Jahre lang an Fuſel gelabt
hatte, erlaubte dem Doktor, an ihm das neue Verfahren zu ver
ſuchen. Er war es der den erſten „Shot“ erhielt, wie diebreites Gebäude, das Caſino, an, von welchem aus der l Poatienten der Keeley-Juſſitute die täglichen Einſprißüngen

S Die hbentige Nummer J. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten,
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Niemand iſt im Stande, ſie mir zu ranuben. Nachdem ich die
deinung gewonnen hatle, daß die Sicherheit des Reiches die

Zuſtimmung zu der Vorlage erfordert, konnten mich Erwägungen,
die von anderen Geſichtspunkten ausgingen, in meiner Ent
ſchließung nicht irre machen. Auf Angriffe, die aus dieſem An
laß gegen mich gerichtet werden, beabſichtige ich einſtweilen nichts

zu erwidern. Dr. Alexander Meyer.
Zur Reichstagsauflöſung und den

RNeuwahlen.
Verfaſſungsbeſtimmungen über Auflöſung

des Reichstags. Nach Artikel 25 der Reichsverfaſſung
müſſen innerhalb eines Zeitraumes von 60 Tagen nach
der Auflöſung des Reichstages die Wähler und innerhalb
eines Zeitraumes von 90 Tagen nach der Auflöſung der
Reichstag verſammelt werden. Vor ſechs Jahren erfolgte
in der Septennatsfrage die Auflöſung des Parlaments am
14. Januar. Am 21. Februar fanden die Neuwahlen
ſtatt und am 3. März wurde der neue Reichstag eröffnet.

Diesmal werden v 1 innegehalten, ſo
daß der neugewählte Reichstag bereits Ende Juni zu-
ſammentreten kann.

Die Anarchiſten von Berlin haben, wie uns
aus unſerer Reichshauptſtadt berichtet wird, beſchloſſen,
Jämmtliche Wahlverſammlungen der Sozialdemokraten zu
ſtören und möglichſt zu ſprengen. Es ſind bereits einige
Reibereien mit den Sozialdemokraten vorgekommen.

Zur Auflöſung des Reichstages bemerkt die „Voſſ. Zta.“
Seit dem Jabre 1871 bat der Reichstag eine ſo große Zabt, von
Mitgliedern niemals in ſeinem Sitzungsſaale geſehen. Man
weiß, daß einzelne Abgeordnete durch ſchwere Krankheit oder
durch Reiſen nach Amerika an der Abſtimmung über die
Milikärvorloge verhindert waren: man weiß auch, welche An
ſtrengungen noch im letzten Augenblick gemacht wurden, um
Gegner des Antrages Huene zur Abreiſe oder zur Stimm-
enthaltung zu veranlaſſen. Noch in der geſtrigen Sitzung
wurden dieſe Bemühungen fortgeſetzt. Als am 14. Jan. 1887
die Abſtimmung über die Septennalsvorlage erfolgte. wurden
im Ganzen 368 Stimmen gezählt. Gegen die Regierung er
klärten ſich damals 183, für die Regierung 154 Adgeordnete.
Bei der Abſtimmung über den Antrag Huene war ſowohl die
Ziffer der anweſenden Mitglieder als die der Gegner der Re
gierung größer als im Jahre 1887. Nicht weniger als 373 Ab
geordnete wurden als anweſend gezählt. Von ihnen wurden,
nachdem die von der Regierung r geforderte Präſenz-
Ziffer mit allen gegen die konſervativen Stimmen abgelehnt war,für den Antrag Huene 162, gegen 210 Stimmen abgegeben.
Ein Elſäſſer enthielt ſich der Abſtimmung. Die Mehrheit iſt
arößer, als man in den letzten Tagen erwartet hatte; geringer,
als vielleicht ſelbſt von dem Reichskanzler gebofſt wurde, war
die Zahl der Mitglieder der freiſinnigen Partei und des Centrums,
die ſich von ihren Fraktionen trennten.

Die ſozialiſtiſche Parteikonferenz fürBerlin und Provinz Brandenburg hat eine Tagung
ehalten, in der ſie ſich mit den Neuwahlenvorbereitungen zum
eichstag beſchäftigte. Die Partei hofft, ihre 6 Kandidaten in

allen Berliner Wahlkreiſen durchzubringen. Die ſogenannten
Unabhängigen werden ſich an der Wahl betheiligen. Man
laubt. daß unter ihnen eine Spaltung eintreten werde.
ereits wurden mehrere Flugblätter der Sozialdemokratie ver

theilt. Die Agitatoren beginnen bereits auf dem Lande ihre
Thätigkeit. Nächſten Donnerstag werden zahlreiche Verſamm-
lungen und Feſte abgebalten werden die ſämmtlich Wabl
agitationszwecke verfolgen.

T Die geſammte Preſſe in Paris leitartikelt über
die Reichstagsauflöſung in Deulſchland und deren Konſequenzen.
Figaro iſt der Anſicht. die Vermebrung der Militär
ausgaben und der Präſenzſtärke ſei bei den Neuwahlen eine
Ichlechte Parole für die regierungsfreundliche Portei. „Jn
tranſigeant“ führt aus, daß die Reichstagsauflöſung mög
licherweiſe ernſte Folgen haben könnte: jedenfalls habe ſich die
allgemeine politiſche Lage verſchlimmert und Frankreich müſſe
die Vorgänge jenſeits des Rbeins aufmerkſam verfolgen.
„Banulois“ giebt der weit verbreiteten Anſicht Ausdruck, daß
die Reichsverfaſſung von 1871 in den letzten Zügen liege und
der Kaiſer entweder das Parlament abſchaffen, oder den wirk
lichen und vollſtändigen Parlamentarismus annehmen müſſe.
Rappel“ ſchreibt: Deutſchland iſt ermüdet und will keineVermeörung der Militärausgaben. Das deutſche Volk will den

Frieden und ſieht keine Veranlaſſung zu neuen Steuern zur
ezahlung von Feſtungen und Kanonen.“

Das Ergebniß der Reichstagswahl in Halle
and dem Saalkreiſe bei der letzten Wahl im Februar
1890 war, wie hier gleichzeitig in Erinnerung gebracht
werden mag, folgendes: Dr. Keil 9247, Dr. Meyer 7509,
Kunert 12455. Die dadurch nothwendig gewordene
Stichwahl fand am 1. März ſtatt und erhielten bei der
Felben Dr. Keil 13435 und Kunert 15136 Stimmen.
Die vorſtehenden Zahlen geben einen überaus lehrreichen
und beherzigenswerthen Hinweis auf die Lage der Jetztzeit,
inſofern als ganz fraglos auch dieſes Mal der Freiſinn

e

nennen. Die neue Methode bewährte ſich über Erwarten der
Strolch begann den Schnaps ebenſo aufrichtig zu haſſen, als er
ähn ufer zärtlich geliebt halte und von jetzt an verbreitete ſich
Der Ruf der Goldkur unaufhaltſam durch die große, freie, von
Feinen Säufern wimmelnde Republik. Nun begannen die be-
Tlagenswerthen Opfer der Dipſomanie nach dem bisber gänzlich
unbekannten Dorfe Dwight zu pilgern. Aus Chicago allein kam
ein ganzes Regiment von Kranken. Es kamen die Tage, an
Denen Dwigbt 1800 Dipſomanen zählte. Später hielt ſich die Ziffer
Jange Zeit auf 800 und erſt in neueſter Zeit iſt ſie auf 400 ge

allen, ſeit Keeley in faſt jedem Staate der Union Zweighoſpi-
äler errichtet hat. Alles in Allem hat Keeley mehr als eine

Halbe Million Patienten behandelt und ſie, wie ſeine Bewun-
derer ſagen, Alle geheilt, dacuntrr auch jenen Newyorker Schrift
ſteller Felix Oldboy, der, nachdem er bem Publikum in einem
länzenden Artikel ſeine vollſtändige Heilung verkündet im87 ital am Delirium geſtorben iſt. Aus ſeiner 500 000 Mann

tarken Dipſomanen-Armee hat der weltkluge Keeley, wie man
meldet, die Summe von fünfzehn Millionen Dollars heraus-
eſchlagen. Er bezieht u. A. auch große Summen von der

Bundesregierung welche die ziemlich zahlreichen Dipſfomanen
ährer Jnvalidenhäuſer durch die Goldkur heilen läßt.
NAud nun nach dem der große Golddoltor ſo viel Geld zu
ſammengeſchlagen hat, daß er kaum weiß, wie viel er beſitzt, bat
er. wie ans Dwight und Newyork gemeldet wird. ſeine ſämmt
lichen Kurhäuſer und die geheime Formel ſeiner Wunder-Arznei
einem Syndikat von Newyorker Kapitaliſten für die Summe
won zehn Millionen Dollars verkauft. Die Newyorker Schlau-
berger glaubten zuerſt, ſie könnten den Golddoktor mit dem An
gebote von 7/2 Millionen fangen. Damit zeigten ſie aber nur,
wie ſchlecht ſie den doppeltchlorſauren Spiegelberg kannten. Er
beſtand auf ſeinen 10 Millionen und hat ſie, wie gemeldet, auch
gekriegt. Die Verhandlungen haben zehn Tage in Anſpruch ge
nommen, und die Newyorker Herren erhalten für ihr Geld nicht
nur die mehr als 100 zählenden Zweigſpitäler in den verſchie
Denſten Staaten der Union, ſondern auch die Goldkur-Jnſtitute,
die der belriebſame Doktor in der alten Welt eingerichtet hat,
wie z. B. in den Städten London, Chriſtiania, Kopenhagen, Hel-
Fingsfors und Stockholm. Sehr unzufrieden über den Handel
ſind die wackeren Bürger von Dwight; und die guten Leute
Haben nicht ſo ſehr unrecht. An die Stelle des großen Mannes,
der das unbekannte Dörfchen zum Mekka der feinſten Dipſo
manen der Union gemacht hat, ſoll nun eine ſeelenloſe Korpo-
xation treten. Aber da iſt nun nichts zu machen: der große
Golddoktor ſehnt ſich nach Ruhe und nach dem ſtillen Vegetiren
von den Zinſen von 25 Millionen Dollars. Auf alle Fälle wird
der Mann von Dwigbhkt in der Geſchichte weitergehen als der
Caglioſtro der Dipſonſanen. 1

eine hervorragende Rolle zu ſpielen berufen ſein wird.
Eine Kombination zwiſchen dieſen d. h. in ihrem rechten
Flügel und den Nationalliberalen iſt freilich nicht geradezu
ausgeſchloſſen, doch hoffen wir, daß in beiden Gruppen
hen Beweggründe den Anſchluß an die Deutſch undWellen ervativen befürworten. Daß letztere ſich bald auf

einen Kandidaten zu einigen haben, iſt natürlich dringendes
und nächſtes Bedürfniß vor Eintritt in die Campagne!
Wird ein ſolcher aufgefunden, der und wir zweifeln
nicht daran, daß dies möglich iſt und geſchieht! auch
den DeutſchSozialen, den National- Liberalen und jenem
rechten Flügel des Freiſinns genehm wäre, ſo ergäben ſich
daraus die günſtigſteng Chancen. Auf dieſen Zuſammen
ſchluß hinzuarbeiten iſt die Hauptaufgabe aller Derer,
welche die Stadt Halle und den Saal-Kreis von der
Schmach befreien wollen, daß ſie durch einen Sozialdemo-
kraten im Reichstage vertreten ſind!

Ausland.
Frankreich. Eine Broſchüre macht in lebbhafteſter Weiſe

Propaganda zu Gunſten der Candidatur des Generals
Sauſſier für die Präſidentſchaft der Republik.Das Flugblatt findet eine ſtarke Verbreitung in der Provinz.
General Sauſſier ſoll der Veröffentlichung fernſtehen. Wie
mehrere Blätter zu berichten wiſſen, ginge der Plan von einer
baldigen Auflöſung der Kammer und von der Feſt
ſetzung der Neuwahlen für Mitte Juni vom Miniſterium ſelbſt
aus und Präſident Carnot ſtimme dem Projekte vollſtändig zu.
Maßgebend dafür ſei die Beſorgniß. daß im Falle eines
Cabinetsſturzes Conſtans der einzig mögliche Miniſterpräſident
ſei. Man wolle im Eliſée einen ſolchen Fall durch Auflöſung
der Kammer vermeiden.

Belgien. Seit zwei Tagen finden hier unter dem Vorſitz
des Herzogs von Orleans royaliſtiſche Zuſam-
menkünfte ſtatt, an denen die hervorragendſten Führer der
monarchiſtiſchen Partei Frankreichs Theil nehmen. Sonntag
Abend ſollte im Hotel de Flandre ein rohyaliſtiſches Feſteſſen
ſtattfinden. Die Regierung ließ jedoch dem Herzog bedeuten,
daß derlei Kundgebungen hier nicht geduldet werden könnten,
und erſuchte ibhn, den belgiſchen Boden zu verlaſſeonon.

England. Die londoner Arbeiter begingen die Maifeier
durch zwei große Kundgebungen im Hydepark zu Gunſten
der Einführung des achtſtündigen Arbeitstages. Bei dem
prächtigen Wetter hatte ſich eine mindeſtens 300000 Köpfe
zählende Volksmenge im Park eingefunden. Von 24 Tribünen
wurden Anſprachen gehalten, indeß nicht gleichlautende Reſolntionen
angenommen. Die vom gefetzlichen Achtſtunden-Comitee or-
ganiſirte Kundgebung nahm eine Reſolution an, welche die Ein-
führung des internationalen Achtſtundentages für alle Arbeiter
als den wichtigſten Schritt zur ſchließlichen Emancipation der
induſtriellen Bevölkerung betrachtet. Die Reſolulion der vom
londoner Gewerbevereinsrathe organiſirten Kundgebung ſtrebt
ebenfalls den geſetzlichen Achtſtundentag an, aber ſtellt es den
Gewerbevereinen frei, ihre Betheiligung daran abzulehnen. Auf
der internationalen Tribüne ſprach Bernſtein als ſog. Vertreter
der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei. Die Feier verlief ohne
die mindeſte Ruheſtörung.

„Nordamerika. Man glaubt in der Vertagung der
Münzconferenz zu Brüſſel einen Hinweis an die Abſicht
des Präſidenten, eine außerordentliche Sitzung des Con greſſes
für den Herbſt einzuberufen, erblicken zu ſollen. Dieſer Auſſchub
würde Gelegenheit geben, ſchon vor dem Wiederzufammentritt
der Conferenz die Anſicht des Congreſſes über den die Silber
ankäuſe regelnde Sherman-Geſetz wie über die Silberfrage über
haupt kennen zu lernen.

Südamerika. Eine amtliche Depeſche des braſiligani-
ſchen Finanzminiſters aus Rio vom 5. Mai beſagt: Nach der
von Peixoto, bei Eröffnung des Kongreſſes verleſenen
Botſchaft iſt die allgemeine Lage des Landes ermuthigend
und läßt auf eine beſſere Zukunft hoffen. Die Einnahmen
waren für 1892 auf 207 992 Contos Reis veranſchkagt, ergaben
aber mehr als 215 000. Jn Folge der Wechſeldifferenz und un
vorhergeſehener Ereigniſſe ſind die Ausgaben auf 256 000 Contos

eſtiegen. Der Feblbetrag von 41 000 Contos wurde auf 22 028
herabgemindert vermöge der Bereitſchaft der ſtehenden Depots
im Betrage von 18971 Contos. Zur Deckung des beſtehenden
Fehlbetrages beſitze die Regierung hinreichende Hülfsmittel in
den bei den Banken hinterlegten Summen. Die Angelegenheiten
in Rio Grande nähmen eine befriedigendere Wendung. Die
Regierung ſei gewiß, daß der dortige Konflikt in kurzer Zeit
beendigt ſein werde.

Hirngeſpinnſte eines ruſſiſchen Publiziſten.
Der frühere Herausgeber des Petersburger Blattes „No-

woſti“, Herr Nikolai Notowitſch, welcher ſich ganz in Poris
niedergelaſſen zu haben ſcheint, bot dort im Verlage von Paul
Qllendorff (Rue de Richelien 28 Bis) unter dem Titel
„L'Empereur Alexandre III. et son entourage“ ein Buch in
franzöſiſcher Sprache erſcheinen laſſen, als deſſen Hauptzweck die
Glorifizirung des „nationalen“ Zaren Alexander und ſeiner Fa
milie, ſowie die Förderung der ruſſiſch- franzöſiſchen Allianz an
zuſehen iſt. Es iſt wohl Madame Adam, an welche die Vor
rede gerichtet iſt und als inspiratrice des Buches bezeichnet wird.
Für die Geſinnung und Tendenz des Verfaſſers dürſten folgende
Zeilen bezeichnend ſein. „Die ganze ruſſiſche Nation“, ſo heißt
es in der Vorrede, „iſt zuſammenzufaſſen in einem einzigen
Manne: dem Kaiſer. Er abſorbirt ſie nicht, wie unſere Feinde
boshafter Weiſe verbreiten, aber ſie hat ſich in ihm conceutrirt.
Sie hat ſich ihm freiwillig ergeben und er widmet ſein Leben
ihrem Glücke Rußland iſt ein Volk von Rittern, welche
ſich ins 19. Jabrhundert verirrt haben und ein jeder Ruſſe hat
zu ſeiner Deviſe gewähit: ſeinen Kaiſer und ſeine Dame. Der
Wirklichkeit entſpricht dieſe Behauptung des Herrn Notowitſch
ebenſowenig wie ſeine Meinung, daß eine „Bande Polen“ als
eigentliche Urheber des Nihilismus anzuſehen feien. Wie ſeine
politiſchen Ausführungen, ſo iſt auch das hiſtoriſche Material
des Herrn Notowitſch mit Vorſicht aufzunehmen, dagegen wird
man in ſeinem Werke eine Anzahl Anekdoten finden, welche die
Lektüre des Buches omüſant und wohl auch lohnend machen.
Bisweilen wird er ſogar kühn. Am 18. Februar 1881 hatten die
Prinzeſſin Kotſchubei und die Großfürſtin Marig Pawlowunag,
Gemahlin des Großfürſten Wladimir, gleichzeitig Bälle gegeben,
obgleich es der Todestog des Kaiſers Nikolai war. Alexander II.
batte den Ball der Fürſtin Kotſchubei beſucht und denjenigen
ſeiner Schwiegertochter unbeachtet gelaſſen, weil letztere die
Schweſter der Fürſtin Jurjewski, ſeiner ihm damals bereits an
getrauten Gemahlin, nicht eingeladen hatte. Am 238. Februar,
als an einem Somstag, ſpeiſte die kaiſerliche Familie, wie ge
wöhnlich, zuſammen, und Alexander II. machte feinem Sohne
Wladimir Vorwürfe, daß er am Todestage ſeines Großvaters
ein Feſt bei ſich geduldet habe. Der Thronfolger, der jetzige
Kaiſer, ſuchte lächclnd ſeinen Bruder zu vertbeidigen, indem er
den Vater daran erinnerte, daß er ja ſelbſt an demſelben Abend
den Ball der Fürſtin Kotſchubei beſucht habe, worauf der Kaiſer
zornig antwortete: „Schweige, man fragt Dich nicht um Deine
Meinung. Du thöäteſt beſſer, Dich mit rzu beſchäftigen. Du wirſt vielleicht morgen ſchon Kaiſer fein.“
dir darauf, den 1. März, fiel Alexander II. als Opfer der

ibiliſten.
Jm Gegenſatz zu den gewöhnlichen Darſe lungen behauptet

err Votowitſch, daß die jetzige Kaiſerin eifrig Politik treibt.
ie „Jſolirung Preußens“, ſo bemerkt er, ſei das Ziel dieſer

„Axündlichen Diplomatin, natürlich im Einverſtändniß mit ihrem
erhabenen Gemahl“. Daher die en mit Frankreich,
welcher ſich anzuſchließen Dänemark, Schweden, Holland, Spanien,
Portugal, Serbien, Griechenland und Montenegro ein Jnterſſe
hätten. Herr Notowitſch ſcheint alle dieſe Länder als durch den
Dreibund bedroht anzuſehen. Italien ſoll Trieſt und Friaul an

„werden, um es vom Dreibunde zu trennen, während
eſterreich und Rußland ſich durch einen förmlichen Vertrag

verpflichten, die Staaten der Balkanhalbinſel ſich ſelbſt zu über
laſſen. Nun kommt es: „Das Deutſche Reich. losgelöſt von den
Alliirten, welche ihm die Diplomatie verſchafft hat, geht von

ſelbſt auseinander. Der vartikulariſtiſche Geiſt, welcher durch die
Korvorale des Herrn v. Moltke bypnotiſirt iſt, erwacht in
Sachſen, Bayern, Württemberg, im Herzogthum Baden, bricht
die Ketten, welche ihn an den ſchwarz weißen Adler von Preußen
knüpfen und die Völker uehmen ſich die Rechte wieder, die man
idnen entriſſen hat. Von dem Königreiche Friedrichs des Großen
und den unnatürlichen Vergrößerungen Bismarcks bleibt nichts
übrig als Brandenburg und Pommern welche offenbar nu
fähig ſind. Elſaß und Lothringen, welche Frankreich geſtohlen,
und Schleswig-Holſtein, welche von Dänemark geraubt ſind, feſt
zuhalten.“ Es lohnt wohl nicht, dieſen Phautaſien weiter zu
folgen, indeſſen wird ſich Niemand nach deur, was wir bereits
mitgetheilt haben, wundern, zu erfabren, daß Herr Notowitſch nit
einer einzigen ruſſiſchen Kavallerie-Diviſion die Engländer aus
Jndien glaubt verjagen zu können.

Die Schilderungen der Veaniten des auswärtigen Amtes
und der ruffiſchen Vertreter im Auslande enthalten manche er
götzliche Züge, die beſonders ergötzlich werden, wenn Herr Noto-
witſch der natürlich ein echter Ruſſe iſt, das Mißtrauen ſeiner
franzöſiſchen Freunde gegenüber den deutſchen Namen mancher
Mitglieder der ruſſiſchen Diplomatie zu verſcheuchen fucht. Ge
radezu grandios wird aber Herr Notowitſch, ſobald er anfängt,
die geheime Vorgeſchichte der Verbrüderung von Kronſtadt zu
beſchreiben. Das Kapitel iſt Le Complot de 1891 überſchrieben.
Dieſes Complot muß allerdings ſehr gefährlich geweſen ſein:
Frankreich und Rußland ſollten vernichtet werden, und zu dieſem
Zwecke war zwiſchen Deutſchland und Belgien eine Convention
abgeſchloſſen, nach welcher der König von Belgien der deutſchen
Armee freien Durchzug durch das belgiſche Gebiet gewährte und
ſeine eigene Armee unter den Befebl des dentſchen Generalſtabs
ſtellte. Jm Falle eines glücklichen Krieges verbürgte Deutſch
land den Anſchluß der nördlichen Departements von Frankreich
au Belgien. Der König Leopold vermittelte außerdem auf den
Wunſch des Dreibundes den Beſuch des Kaiſers Wilhelm II. ber
ſeiner Großmntter, der Königin Vickorig. Nicht nur ſtimmte
Lord Salisbury den Plänen des Dreibundes zu, ſondern er er
bot ſich auch, den Sultan für die Coalition zu gewinmnen, wenn
man England den ruhigen Beſitz Egyptens verbürge. Geſag-.
gethan der Sultan ließ ſich durch den engliſchen Boiſchaſter
Sir William Wight einſchüchtern und verſprach alles, was mar
von ihm verlangte. Aber die Verſchworenen unterhandelten
nicht nur, ſie handelten auch. Herr Notowitſch iſt von den mili
rin Vorbereitungen des Dreibundes ganz genau unterrichte:-

an höre:„Die franzöſiſche Armee, gezwuugen, nach zwei Seiten Frout
z machen muß ſich theilen. Die dentſche Centralarmee, zwi
chen ihren beiden Abtheilungen hindurchgehend, marſchirt ge

raden Wegs auf Paris zu und hält erſt vor den Befeſtigungs-
werken dieſer Stadt inne. Sie verſchanzt ſich dort ſtark, ſchickt
ihre Reiterſchwadrouen nach der Champagne, und läßt die für
die beiden franzöſiſchen Armeen beſtimmten Provianttransporte
aufheben. Die italieniſche Armee fellte unterdeſſen nicht müßig
bleiben ſie hat in Savoyen einzudringen, während die Flotte
an der Küſte der Provence operirt. Die italieniſche Armee
überraſcht Lyon und wendet ſich in Eilmärſchen nach Belfort,
um dort den deulſchen Truppen die Hand zu reichen. Die Rolle
Oeſterreichs ſollte darin beſtehen, alle ſeine Streitkräfte in Ga
lizien an der ruſſiſchen Grenze zuſammenzuziehen und alle feine
Plätze zu entblößen ausgenommen diejenigen von Vosnien,
welche in Vorausſicht einer Beſetzung von Novi Bazar verſtärkt
werden. Nach Beendigung der Vorbereitungen ſollte der Fürſt
Ferdinand von Bulgarien das Zeichen geben, indem er feine
Unabhängigkeit proklamirt. Der Sultan ſollte zuſtimmen, wo-
nach der Dreibund und England ſofort ihre Einwilligung zu
geben hätten. Nach dem Plan der Verſchworenen mußte dieſe
offene Verletzung des Berliner Vertrags den Widerſpru
Frankreichs und Rußlands herausfordern, aber keine der beider
Mächte hätte in ihrer Ueberraſchung ihrer Unzufriedenheit nach
drückliche Wirkung geben können. Man war entſchloſſen, aui
die Mähigung Frankreichs keine Rückſicht zu nehmen und ihm
den Krieg zu erklären. Dieſer konnte nach allen Berechnungen
nicht lange dauern und man hätte ſo Zeit gefunden, ſich mit
r erprobten und ſiegestrunkenen Armee gegeu Rußland zu
wenden.

Wie Herr Notowitſch wurde nalürlich auch der Zar von
allen Einzelheiten dieſer Verſchwörung in Kenntniß geſehzt, und
darauf beſchloß er den Verſchwörern durch einen energiſchen
Ausdruck ſeiner Freundſchaft für Frankreich zuvorzukommen
Daber Kronſtadt, deſſen Ergebniſſe in einem aus zwei Artikeln
beſtehenden Protokoll verzeichnet ſind. Jm erſten Artikel ver-
pflichtet ſich Rußland, Frankreich gegen jeden Angriff einer euro
päiſchen Macht zu unterſtützen und zu diefem Zwecke am Tag
der Kriegserklärung 600 000 Mann auf den Kriegsfuß zu ſtellen
Frankreich übernimmt dieſelbe Verpflichtung gegenüber Ruß
land. Jm zweiten Arlikel behalten ſich die beiden Mächte volle
Freiheit des Handelns vor, falls eine von ihnen ſelbſt den Krieg
erklärt. Dieſe Abmachung iſt allerdings beinahe ebenſo gefähr-
lich wie das Komplott, wie es in der Phantaſie des ruſſiſchen
Publiziſten entſtanden iſt.

Halliſche Lokalngchrichten vom 8. Mai.
Der Rachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellel

angabe geſtattet.

Jm Bürgerberein wurde am Sonnabend von mehreren
Anweſenden der Wunſch geäußert, daß mehr öffentliche Uhren
als bisber vorhanden, ganz beſonders auch folche, welche des
Nachts beleuchtet ſeien. wünſchenswerth ſeien: von anderer Seite
wurde dies Bedürfniß nicht als ein dringliches anerkannt, zu
gleich darauf hingewieſen, daß die ſlädtiſchen Behörden in
jüngſter Zeit nach Möglichkeit dieſen Wünſchen durch An
bringung von Uhren an neuerrichteten Schulgebäuden Rechnung
getragen hätten und zweifellos auch in Zukunft daſſelbe Ver
fahren beobachten würden. Die Frage, ob die Aufſtellung
öffentlicher Uhren, durch eine Privatgeſellſchaft nach Art der
„Uranig“ in Berlin für Halle rentabel erſcheinen dürſte, fand
verſchiedene Beurtheilung. Weiter wurde auf den Beſchluß der
ſtädtiſchen Behörden hingewieſen, daß vor dem „Reichshof auf
einen Theil des Bürgerſteiges Schankbetrieb geſtattet werden
ſoll; man äußerte ſich durchweg zuſtimmend zu demſelben und
gab der Meinung Ausdruck, daß er freudig zu begrüßen ſei,
weil damit eine rigoroſe, nicht in ihrem vollen Umfange zu
rechtfertigende Polizei- Beſtimmung durchbrochen ſei, welche be
ſonders auch die Beſitzer von Vorgärten vor Reftaurations-
localen in der Ausnntzung ihres Beſißzrechtes geſchädigt habe.
Ob dies Verbot des Schankbetriebs in Vorgärten c. aufrecht
zu erhalten oder aufzuheben ſei, müſſe von Fall zu Fall nach
Lage der Verhältniſſe entſchieden werden; die Stadtverordneten
hätten allerdings nicht immer der Befngniß, dabei mitzureden,
wie im Falle des Reichshof“, wo es ſich zugleich um Ver-
miethung von ſtädtiſchen Areal gehandelt habe. Eine läugere
Beſprechung entwickelte ſich dann über die Frage, ob das Vor
gehen von Magiſtrat und Polizeiverwaltung gegen den Tiſchler
meiſter Ernſt in dem zum Abbruch behufs Anlegung des
Durchbruchs von der kl. Ulrichſtraße nach der Halle ange
kauften Hauſes gr. Klausſtraße Nr. 8 in jeder Beziehung zu
rechtfertigen ſei: eine Einigung der weit auseinandergehenden
Meinungen über dieſe Angelegenheit wurde nicht erzielt. Der
Umſtand, daß auf der oberen Leipzigerſtraße das Trottoir auf
der Oſtſeite wieder reaulirt wird, gab Anlaß zu einer längeren
Erörterung, in der binſichtlich der Frage, ob dieſe der Stadt
weſentliche Koſten verurſachenden Arbeiten nothwendig ſeien
oder nicht, ein lebhafter Widerſtreit der Meinungen zu Tage krat

d. Tas Bürger Rettungs-Juſtitut hält Dienstag, den
9. Mai ſeine diesjährige Generalverſammlung im Reſtaurant

FreybergBräu“, zu welcher durch Jnſerat in unſerer SonnabendHummer die Mitglieder wie auch Freunde des Vereins ein

geladen worden ſind. tFrauckeſche Stiftungen. Die Frequenz der Schul
und Erziebungsanſtalten ſtellt ſich in dieſem Sommer folgender-
maßen. Die Lateiniſche Hauptſchule zählt 711Schüler.
das Reglgymuaſium 368, die höhere Mädchen-
ſchule 270, die Vorſchule 151, die Bürger Knaben-
ſchule 518, die Bürger Mädchenſchüle 421. Dazu
kommen uoch zwei der in Auflöſung begriffenen Frei
ſchule mit 92 Schülern, ſo daß die Geſammtfrequenz der Schule
2527 beträgt. Von den Erziehdungs anſtalten zählt die
Waiſenanſtalt 115 Knaben und 16 Mädchen, das Alumnat des
Pädagogiums 46 und die Penſionsanſialt 246 Zöglinge. Das
vädagogiſche Seminar (Csewinarium praeceptorum]
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ſt 12 ördentliche Mitglieder und 2 Hospilanken, das
hrerinnen-Semitnar 37 Mitalieder.

Einen muſikaliſchen Feſtabend hält heute, Moutag,
Mai, Abends 8 Uhr der hieſige Kaufmänniſche Ver-
n im großen Saale des „Prinz Carl' zum Beſten des
rundſtücks-Conto ab. Das Programm ſetzt ſich aus
em Konzert und der Aufführung eines Liederſpieles

ſammen, welchem ſodann ein Vall folgen wird. Das Konzert
d ausgeführt von der Kapelle des 36. Jnfanterie- Regiments
ter Leitung des Kal. Muſikdir. Wiegert, die Geſangsvor-
ige vom Geſangscirkel des Kaufmänniſchen Vereins unter
ünng ſeines Dirigenten Herrn Mnuſikdirektor Knüpfer.
der Aufführung des einaktigen Liederſpieles „Der Ziller-
(er“ von J. F. Neſemüller wird Herr Edmund Doß vom

ſigen Stadttheater mitwirken.
Vergütungsſfätze für etwaige Landlieferungen für

993/94. Die auf Grund der Beſtimmung in 819 des Geſebes
her die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 im Fall einer
hrend der Zeit vom 1. April 1893 bis 31. März 1894 ein
enden Mobilmachung für den Lieferungsverband des Stadt-
iſes Holle und den Saalkreis (Marktort Halle) maßgebenden

fergütungsſätze für Landlieferungen an Brodmaterial, Hafer,
hen und Stroh ſind die folgenden für 100 Kilogramm Weizen
36 Weizenmehl 21,12 Roggen 15,54 .4, Roggenmehl

57 Hafer 14,91 Heu 7,30 Stroh 4,42
a Neue Sommerwagen. Die elektriſche Stadtbahn wird,

ie wir hören, in dieſen Tagen 6 ſogenannte Sommerwa-
eu, welche von der hieſigen Wagenfabrik von Lindner ange-
ertigt ſind, in ihren Betrieb einfügen. Dieſelben beſtehen aus
ine Vorder- und Hinterperron, welche zum Einſteigen dienen

d mit Zahlkäſten verſehen ſind, während der die Sitzgelegen
it bildende Mitteltheil aus 3 Abtheilungen mit je 4 Bänken

jeſteht, von welch letzteren 2 für je 2, und 2 für je 1 Perſon
ingerichtet ſind. Die an ſich offenen Seitentheile des Wagens
önnen je nach der Witterung geöffnet und geſchloſſen werden,
zu welchen Zwecken geſchmackvolle, gardinenartige Vorhänge an-
gebracht ſind. Man hat bereits einige Probefahrten mit den neuen
Wagen utiternommen.

Aurilwetter und Maifeier. Das war geſtern ein
heiteres Maiwetter! Nach den ſommerlich heißen Tagen
des April mußten wir nun „im wunderſchönen Monat Mai“
wieder in geheizten Zimmern ſitzen und Viele trugen mit Ve-
hagen den Winterpaletot. Die Temveratur iſt in den letzten
Tagen aber auch gewaltig geſunken und vorgeſtern wie geſtern
waren die periodiſchen Niederſchläge ſogar mit Schnee und
kleinen Eisſtückchen untermiſcht. Die Wärmegrade erboben ſich
nicht viel über 5 Grad; das iſt allerdings auf die vorausgegangene
Pärme von 16, 17 Grad etwas ſehr abkühlend. Leider iſt in
der Umgebung, im Freien, in der vorletzten Nacht die Temperatur
bis unter den Gefrierpunkt geſunken, was zur Folge baben wird,
daß Manches im Garten und vielleicht auch auf dem Felde der
Kälte zum Opfer gefallen iſt. Verkennen darf man indeſſen nicht,
daß Alles in Allem die jetzige kühle Witterung mit ihrer vielen
Feuchtigkeit für die Landwirthſchaft und den Obſtbau nur günſtig
iſt und das Ueberhandnehmen des Ungeziefers, der Maikäfer c.
bekämpſft. Noch tiefer darf allerdings die Temperatur nicht
ſinken, dann könnte die Launenhaftigkeit der Witterung denn doch

recht W werden. Wer ſich am meiſten überdie geſtrige Winterlaune des ſonſt ſo fröhlichen Knaben Mai
geärgert haben wird, das ſind ſicherlich unſere Herren Sozial-
demokraten nebſt ihren verehrlichen zielbewuhten Gattinnen ge-
weſen; denn unker dem ſtrömenden, mit Schnee vermiſchten Regen
iſt der große „Weltfeiertag“, der mit viel Geſchrei und
lebhaftem Tamtam vorbereitet worden war, vollſtändig ins Waſſer
geplumpſt. Die auf der Biſchofswieſe in der Dölauer Haide
errichteten Verkaufsſtände, Muſikpodium c. harrten ihrer Ver-
wendung, nicht zu reden von den vielen vorher beſorgten Trink-
und Eßwaaren. Dafür waren geſtern Nachmittag und Abend
die ſozialdemokratiſchen Gaſtwirthſchaften hier und anderwärts
von „Genoſſen“ dicht beſetzt; die verreguete Maifeier und die
Auflöſung des Reichstages bot Stoff genug zur Unterhaltung.

Wegen der geſtern geplanten Maiſeier der Sozialdemokraten
waren von den Behörden alle Vorſichtsmaßregeln getroffen
worden, um einer etwaigen Ausſchreitung illuminirter Köpfe
entgegenzutreten. Die nach hier zuſammengezogenen berittenen
Gensdarmen rückten geſtern Nachmittag nach ihrem Stationsorte
bezw. in ihren Bezirk wieder ab. Das Militär war den ganzen
Tag über in den beiden Kaſernen conſignirt, um im Fall eines
Bedürfniſſes marſchbereit zu ſein. Die Maifeier der „Zielbe-
wußten“ ſoll nun entweder nächſten Donnerstag (Himmelfahrt)
oder Sonntag abgehalten werden.

Ueber die verſchiedene Oualität des Fleiſches unſerer
Hausſchlachtthiere wird, wie wir hören, Herr Schlachthaus-
direktor Goltz gelegentlich der am 24. d. M. hier ſtattfinden-
den 32. Generalverſammlung des Thierärztlichen Central-
vereins für die Provinz Sachfen, das Herzogihum Anhalt und
die thüringiſchen Staaten einen Vortrag balten.

Die Feuerwehr rückte geſtern nach dem Grundſtück
Forſterſtraße 58 ab, woſelbſt beim Bäckermeiſter Amthor ein
Schornſteinbraud, ſignaliſirt worden war. Es konnte
jedoch ein ſolcher nicht konſtatirt werden, ſo daß die Feuerwehr
alsbald wieder abfuhr, ohne in Thätigkeit getreten zu ſein. Es
waren lediglich einige aus dem Schlot fliegende Funken geweſen,
welche den blinden Feuerlärm verurſacht hatten.

Der geſtrige Sturm hätte beinahe einen folgenſchweren
Unglücksfall herbeigetührt. Durch irgend welche Umſtände hatte
ich das ſchwere Firmenſchilbd der Cigarrenhandlung von
Steinbrecher Jasper in der Geiſſſtraße gelockert, und
Ffiel, wie uns Avgen er berichteten, Nachmittags bei einem
heftigen Windſtoße plößlich auf den Bürgerſteig herab, unmittel
bar neben dem dort patrouillirenden Polizei-Sergeanten, der
nur durch eine raſche Wendung der ihm drohenden Gefahr
entging.

Der bejahrte Arbeiter Hermann,w. Unfallschronik.
Wuchererſtr. 13 wohubhaft, wurde geſtern Abend gegen 11 Ühr,
als er in jedenfalls ſtark angebeitertem Zuſtande ſeiner Wohnung
hrgets, von einem Motorwagen der Stadtbahn zu Boden ge
toßen und eine erhebliche Strecke mit fortgeſchleift. Der Un

glückliche, welcher ſtark blutete, hatte das Bewußtſein verloren
und war allem Anſcheine nach ſchwer verleßt, ſodaß er nach der
Klinik gebracht werden mußte. Hier ergab die ärztliche Unter
ſuchung eine ganze Reihe z. Th. ziemlich erheblicher Wunden
Namentlich war dem Manne das linke Ohr zum Theil abge
treunt, an dem Schädel und an der linken Wange befanden ſich
mehrere tiefgehende Wunden, während auch an den Ellenbogen
und an beiden Händen Verletzungen conſtatirt wurden. Zu
ernſtlicheren Bedenken ſoll der Zuſtand des Belroffenen trobß-
dem keine Veranlaſſung bieten. Der Führer des belreffenden
Wagens dürfte ſich dem Vorgange gegenüber außer Schuld be
finden. Der Knabe Schöbel, ar. Sleinſtr. 60, fiel beim Spiel
hin und brach ſich den linken Unterarm.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Eisleben, 8. Mai. Heute fand hier die Gewerkenver

ſamwlung der Mansfelder Gewerkſchaft unter Vorſitz
des Geheimen Bergraths Zirkel-Leipzig, von ca. 60 Per-
onen ſtatt. Der Verwaltungsbericht wurde ohne Debatte ge

nehmigt. Ueber Aufnahme einer 4 Anleihe von 6 Millionen
rief eine längere Debatte hervor. Schließlich wurde dieſelbe
unter der Bedingung einer 2prozenkigen Amortiſation von 38
Kuxinhabern von 40 000 von 68 120 Kuxen genehmigt

Vermiſchtes.
Die VerbrecherStadt. Das Verbrechen hat in Argen

kinien eine ſchreckliche Ausdehnung augenommen. Jn der Pro
vinz Santa Fs hat es ſich in den lehten beiden Ranren mehr
als verdoppelt, wie der Bericht des britiſchen Konſulats beſagt.
Roſario, die zweitwichtigſte Stadt der Republik, hat ſich den

amen der Verbrecherſladt erworben und zwar mit vollem
Rechte. J den dortigen Gefänguiſſen befinden ſich nicht weniger
als 52 Gefangene. die des Mordes angeklagt ſind. Die Ve
deutung dieſer Zahl wird erſt dann völlig verſtanden werden,
wenn man erwägt, daß nur 40 Prozent der Verbrecher ergriffen
Fern von denen wenigſtens die Hälſte entweicht oder in Frei-

eit geſetzt wird. Mordthaten und Raubanfälle kommen faſt
käglich nicht nur in den Städten, ſondern auch auf dem Lande

vor, wo dies früher lehr ſelten der Fall war. Der britiſche

Konſul empfiehlt die Wiederelnführung der Todesſlrafe, welche
vor etwa 15 Jahren abgeſchafft wurde.

Nach dem Muſter des Deutſchen Schießbvereins in
Berlin werden jetzt vielfach i die es ſich zur
Aufgabe machen, den Schießſport in Deutſchland zu beben. So
ſollen von dieſem Verein eine Wbere Anzahl Schützen nach
Köln entſendet werden, und umgekehrt wird eine gleiche Anzahl
Sportſchützen in Berlin erſcheinen, einen Wettfampf um die
größte gemeinſchaftliche Trefferzahl nach Thontanben zum Aus-
trag zu bringen. Das Schießen in Köln wird vom 7. bis 12.
Mai. das des Deutſchen Schießvereins in Berlin vom 15. bis
20. Mai auf den Schießplätzen in Köpenick ſtattfinden. Der Zu
tritt ſoll auch Nichtſchützen gegen ein geringes Eintrittsgeld ge
ſtattet ſein. Neben dem Thontaubenſchießen ſollen die beweg-
lichen Hochwild und Haſenſcheiben beſonderes Jutereſſe wach
rufen. Werthvolle Preiſe ſind von Gönnern und vom Verein
ſelbſt geſtiftet.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Berlin, 8. Mai. Der heute angeſetzte Termin im
Prozeſſe Paaſch iſt wegen Einſpruchs des Angeklagten,
da die einwöchige Ladungsfriſt nicht inne gehalten wurde,
auf den 17. Mai vertagt worden.

Wittenberg, 8. Mai. (E. D.) Geſtern Abend hat hier
eine von dem bisherigen freiſinnigen Abgeordneten
Dr. Dohrn einberufene Verſammlung ſtattgefunden.
Dr. Dohrn entwickelte die Gründe, die zur Sezeſſion ge-
führt haben und führte aus, daß er, unter Ver-
werfung des Richterſchen Standpunktes, für
eine inigung mit der Regierung in der
Militärvorlage eintrete. Die Rede wurde mit leb-
haftem Beifall aufgenommen und Dr. Dohrn von der
r einſtimmig als liberaler Reichstagskandidat
aufgeſtellt.

Bückeburg, 8. Mai. Der Zuſtand des Fürſten iſt
hoffnungslos. Das Bewußtſein iſt nicht wiedergekehrt
und die Herzſchwäche beſteht fort. Seit heute Morgen
5 Uhr ſind Anzeichen von Lungenlähmung erkennbar.

London 8. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der
„Standard“ veröffentlicht eine Depeſche des NewYork
Herald“ aus Valparaiſo, wonach der Ausbruch eines
Konfliktes zwiſchen Argentinien und Urnguay
befürchtet wird. Chile würde im Ernſtfalle Kriegsſchiffe
zur Beobachtung nach der atlantiſchen Küſte entſenden.

Hull, 8. Mai. Für die nicht dem Syndikat angehörenden
Arbeiter, welche ſich verpflichten mußten mindeſtens einen Monat
in Arbeit zu bleiben, ſind 3000 Betten angeſcbafſt worden.

Glasgow, 8. Mai. E. D.) Die Feier des 1. Mai fand
geſtern hier unter Theilnahme von 20000 Perſonen ſtatt. Es
wurden Refolutionen zu Gunſten der Gleichheit, Brüderlichkeit
und des Achtſtundentages angenommen. Die Ruhe wurde
nirgends geſtört.

Northampton, 8. Mai. Geſtern wurde hier eine Kundgebung
veranſtaltet, an welcher ſich gegen 10000 Perſonen, darunter
eine große Zahl ſtreikender Maurer, betheiligten. Die Ordnung
wurde überall aufrecht erhalten.

Aus dem Abgeorduetenhanſe.
Berlin, 8. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Das Haus

nahm das Ergänzungsſteuergeſetz im Ganzen in
namentlicher Abſtimmung mit 215 gegen 25 Stimmen an.
Es fanden 80 Stimmenthaltungen ſeitens des Centrums
und der Polen ſtatt.

Berliner Börſe vom 8, Mai 1893,
r e 12 Uhr 30 Minutenmitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S-

redit 174.“0 BHunuſchtiehrader 196,40
Lombarden 47 5 Elvbethal 103,40Disconto-Commandit 183 70 Gotthardtbahn 164,50
Handels- Geſellſchaft. 141 10 Jtal. Mittelmeer 1093,25
Dresdner-Bank 143,950 Warſchau Wien 293,40
Darmſtädter Bauk 138,50 5 Jtoliener 92,20
Nationalbank f. D. 113,25 49 Ungarn e 995,69Dortmunder Union 55,75 Ruſſ. Noten. e 213,25
Laurahütte 10160 Hiebernia. e 10680Bochumer Guß 119,75 Gelſenkirchen 136,25
Mainzer Eiſenb 116,80 Harpener 12460Marienburg-Mlawka 68,40 Dannenbaum e 82,90
Oſtbreußiſche Südbahn. 7475 Dynamit-Truſt e 1144,25
Lübeck-Büchener 144,89 Nordd. Lloyd 7 121,70
Dux-Vodenbach e 212 75

Teudeuz ſtill.

Verliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 8. Mai, 3 Uhr Nach

Fonds- Börſe.
*4 Neichsanleihe 107 70 Dortm. Union
3 do. 10080 Golthardbahn53 do. 8689 Oeſtr. Cred.-Ac*49 Conſols 107,50 Lombarden73 do. 19120 Yiehbeck Montag
3 p. S 6.90 Cröllw. Papie*3 Landfſch. Ctr.- Pfd. 99,10 *Harxpeuner Stohl
*30/0 87,30 *Ruſſ. Süd-We*Disc.- Komm 183,60 4“7, Oeſtr. Gol!
*Darmſtädter Vauk 137,90 49 Ung. do
Deutſche Vank 159 10 Jtal. Renlen
Berl. Handelsgefellſch 141,40 *80. Rufſſ.

*Dresduner Vank 144,75 Oeſtr. Noten
*Vocbumer Gußſtahl 119, Ruſſ. do.
*Laurahütte 1 101,50

Tendenz: ſchwankend.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſ

ver Ultimo.
Getreide-Vörfe.

Weizen loco: 152-165, MaiJuni 161,25, Jun
Sept.Okt. 165 50, beſſer.

Noggen: toco: 135--145, MaiJuni 145,50 Jun
Sept.Okt. 150,09, beſſer.

Hafer: loco: 144-160, MaiJuni 149,75, Jun
Sept.Okt. 14375 feſier.

Nüböl: loco: Mai 5050, Sept -Okt. 51 60
Sviritus (70er Waare) loco: 37,40, MaiJuni 37

37,20 Juli-Aug. 37 60, Aug. -Sept. 38,1, Tdz.
(50er Waare) loco Petroleum loco 19,

Fondsbörfe. Trotz feſten Wiens war die
anfaugs nicht feſt, ſondern abwartend; ſpäter tre
tende Vaiſſe in Eiſenaktien ein, namentlich wicher
heblich auf Berichte aus Rheinland-Weſtfalen, wo
ſumenten zögern, die geforderten Tagespreiſe zu b
Bergwerksaktten matt. Hierdurch wurde di
Tendenz ungünſtig beeinflußt, ſodaß auf a
Preisermäßigungen zu verzeichnen ſind. Nur
ſämmtliche heimiſche Bahnen, ſowie Schifffahrtsakti
ſchwach, namentlich Jtaliener. Jm Allgemeinen i
ſäße nicht ſehr bedentend. Privatdiskont 25/

Getreidebörſe. Das Wetter iſt wärmer
folgedeſſen war die Stimmung am Getreidemar
die Preiſe ſchlugen eine entſchieden weichende
Später gewann jedoch die Kaufluſt für Rogge
Uebergewicht, wodurch eine allgemeine Befeſt
Roggen ſchließt theilweiſe etwas höber als Sonna
bebauptete ziemlich denſelben Preis. Hafer zei
Veränderung. Rüböl wenig gehandelt bei feſter
in Spiritus waren die Umſaätze unr geringfügig,
ziemlich behauptet.

Kirchliche Auzeigen.
Zu Nenmarkt: Mittwoch, d. 10. Mai Abends 6llhr Miſſlons

ſtunde, Hilfsprediger. Müller.

Görlitzer Ruhmeshallen-Lotterie, ietnno Iz aus
19 376 Gewinne i. W. von 600 000 .4.

Magdeburger PferdeLotterie, Aebngs I55 vud
2000 Gewinne (Hauptgew. i. W. v. ca. 7000, 5000, 3000 u. ſ. w.).

Looſe zu jeder Lotterie im Preiſe von T Mark (11 Looſe
10 verſendet

Die Expeditfon der Hallischen Teſtung.
(NB. Porto und Liſte 30 z beſonders.)

v m Öw(w/jä WBöü—m--Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Mangsfeldſche Kupferſchieferbauende Wawpertylg be
abſichtigt das bei ibrer in Rothenburg belegenen Näpfchen-
fabrik befindliche Gießerei-Gebäude zu erweitern. [9223

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17 der
Reichsgewerbeordnung und der s 34-36 fla. der dazu er-
laſſenen Ausführungsinſtruction vom 19. Juli 1884 mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht daß Beſchreibung
und Zeichnung der Anlage im landräthlichen Geſchäftszimmer
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

„Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen
zwei Wochen nach erfolgter Bekanntmachung ebendaſelbſt ſchrift
lich in doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Ver-
fahren nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Exörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin

auf den 25. d. Mis., Vormittags 11 Ublr
im landräthlichen Geſchäftszimmer anberaumt. Jn dieſen
Termine wird auch im Falle des Ausbleibens des Unternehmers
oder der Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwend
ungen vorgegangen werden.

Halle a/S., den 2. Mai 1893.
Der Königliche m des Saalkreiſes.

e eKöniglicher Kreis-Sekretair-

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Wilhelin Taube zu Oſeundorf beab

ſichtigt auf ſeinem dafelbſt belegenen Hausgrundſtücke eine
Schlachterei zu errichten.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17 der
Reichsgewerbeordnung und der 88 3436 flg. der dazu er
laſſenen Ausführungs-Jnſtruktion vom 19. Juli 1884 mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Veſchreibung
und Zeichnung der Anlage im landräthlichen Geſchäftszimmer
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen
zwei Wochen nach erfolgter Bekanntmachung ebendaſelbſt ſchrift
lich in doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Ver
fahren nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeilig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin

auf, den 25. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
im landräthlichen Geſchäftszimmer anberaumt. Jn dieſem Ter-
mine wird auch im Falle des Anusbleibens des Unternehmers
oder der Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwendungen

vorgegangen werden. [9224Halle a. S., den 2. Mai 1893.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes

J. V.
Hanse-

Königlicher Kreis-Sekretair.

SWUVTUVNNVNBwwÜuÜſnſnnn T TÜ a
Familien- Uanchricht.

W WStatt beſonderer Meldung.

2

Albin von Berlepseh
Alwine von Berlepsehverw. gew. Rechtsanw. Dr. Reketein geb. Horn4 Leipzig, im April 1893. [9213

G r e e
I D.
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Wiüntergarten.
Dienstag, den 9. ds. Mts., Abends 8 Uhr

Großes Extra Concert
(darunter Wagner-, Weber, StraußAbend).

Max Vriedemann, Stadtmuſikdirektor.
Saal 50 Pfg., Balkon 1 M. Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen
der Herren Fr. Verck, Riebeckplatz und Steinbrecher Jasper, Markt.

Billet 3 Perſonen 1 Mk., Einzelbillei 40 Pfg.

Concordia- Theater.

Heute Montag den 8. Mai,

Gr. Eröffnungs-
J Vorſtellung

des in ganz Teutſch- 5
land mit jnubelndem
Beifall anfgenomm.
Hambufger Platt-Sing-Kead, Sfcnotas s n ch

ſtrake 55. Vormittags 10--11.

b. Höh. Töchterſch. R. Schumasn:
Paradies und Peri. Anmeld. bei Reubke, Sir

92

deutschen Schau-
spiecler Enscmbles.

Bund der Landwirthe.
Die nächſten Verſammlungen finden ſtatt am:

ontag, d. 8. Mai 1893, Ab, 7/2 U. im Gaſthof zu Wiedemar,.

Dienstag. 9. 7 Landshüerg,Mittwoch 19. T Gr Khhna,Daunerstag 11.. D zum Schwan zu Telitzſch,Freitag, I. h zu Limehnag,Montag, 1585. 2 „Paupitzſch,DAienstag, 16. „Nachm Lanaſeld zu Croſtitz,Stienstag, 16. Ab. z Eichner Aſt zu Löbnitz,Wittwoch, 17. „Rachm. s zu HohenpriesnitzMittwoch, 17. e e Ab. 7 eDonnerstag, 18. Nachm. s
Donnerstag, 18. Ab. i zu Gotha,Freitag. 19. e Vachm Sbrotta.Diejenigen, welche ſich dafür intereſſiren, werden dazu eingeladen.

von BRusse. Scehirner

Lindenhahn,
z.Schützenhaus, Eilenburg,

(9197

Zur e Sie gelangt
Unſere

hierauf
Jöching Päſel.

Alles Nähere beſagen die S
Tageszettel und Plakatſäulen.

I Jm Reſtaurant Frei-
J Concert der Neuen

Damenkapelle.
da

bad M ktekind.

Dienstag, d. 9. Mai, Nachm 4 Uhr
Grosses Concoert.

Dnach- und Brückenconstructionen,
Maschinen- und Bauguss, Maxtguss, Lehinguss,

Znahuräder, aut Vormmaschinen geoformt.
BDis- und Kühlinaschinen, Transmässionen.

Transportwagen, Kippwagen, Achsen, BRäder.
Walzwerke, stampfſwerke,S 7904 Kollergänge, Steinbrecher,

Mebezeuge aller Art. Auſzüge (Voahrstiühle) für Per-
sonen- und Lastbeförderung. Krakne.

In das Maschinenfach schlagende Reparaturen

Schmidt, Kranz C Co.
e

n r

I Seiſenkessel, Beservoire und sonstige Blecharbeiten,

Norähäuser öaschinenfabriku BKiscngiesserei e

e ee

M ariazeller S
ehee Se

W r e 2vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein

e

e
Sqhwäche des c übelriechender Athem, Blähung, ſaures Auf

S Sodbrennen, übermähige Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel und
w. R örbrechen, Magenkrampf, Hartleibigteit oder Verſtopfung.

V.

laden des Magens mit Speiſen und Getränken,

2agen- Tropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt,
S was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. Preis à Flaſche ſamt

e GOHebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. Central-
Verſand durch Apötheker Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift
zu beachten.

unentbehrliches althekanntes Haus- und Polhomittel.

Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind: n c
toßen, Kolik, e

Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen berrührt, Reber-

e Würmer-,a Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariazeller

Die Mariazeller Magen Tropfen ſind echt zu haben in
Halle a S. in den Apotheken.

Entree 30 M. Vricdemann,

v

13. 5. R. B. 2
Verein für

Gesundheitspſlege.

Vereins Angelegeu-
heiten. 9218Verein für Dräkunde.

Sitzung am Mittwoch, den 10. d. M.,
um 8 Uhr im Hotel zum Kronprinzen.

Vortrag des Herrn Bruns Geisler
(als. Gaſt) über ſeine Reiſen in
Kaiſer Wilhelms-Land nnd über die
dortigen Eingeborenen (nebſt einer
A ſtellung photographiſch. Aufnahmen
und neu entdeckter Paradiesvögel).

9198 Zircehho ff.
In den nächsten Tagen

impfe ich
Schutzpocken

von 3 Uhr.Dr. Schreyer.
uthhausgasse 4.

Aen in.Lange Zeit log ich ſchwer an dieſer
Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte,
ich würde nicht wieder richtig gehen
lernen. Durch eine Einreibung gelang
es mir nun, dies Leiden ſchnell und
glücklich zu beſeitigen und habe ich
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen
Leidenden geholſen, bin gern bereit es
j. Rheumatismuskrank.zukommen zu laſſ.
Viele Dankſchreiben liegen zur Einſicht

EZ. Roderwald, [9205Magzdeburg, Samenhdl., Bahnhofſtr. 34.

raehSchmierseoife
mit Salmiak und Terpentin, vorzüglich
um Einweichen der Wäſche in beſte
Wagdre bei 9002ErnstJentaseh, Leipzigſtr. 29.

CFonn
Insectenpulver

tödtet ſämmtliche Jnſecten, gleichviel
ob kriechend oder ſliegend als
Motten, Flöhe, Wanzen, Schwaben e.
PrnstJentzsch, Leipzigſtr. 29.

8889 Ia. dalmatiner
Insektenpulver,

tödtet ſhnellund ſicher Fliegen, Ameiſen,
Flöhe, Wanzen, Läuſe, Schwaben c.
P. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 28.

Hlimbeersaft

Fussbodenoetfarde er

Julius Wodell,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41.

schwarzseidene

Schilfhorten
Art. 3197 Nr. 4 4 5 6 7

à Mtr. 16 17 22 2à Stek. 8,60 4,00 6,20
Art. 3262 Vr. 4 4 5 6

Moner Petfersberg.
Zum Himmelfahrtsfeſte ladet zum

e Concert und Ball e
Römer

pießbürger,

Stadt-Muſikdirector.

und Wagenpferd ſich eignend),nährte Ferſen, 3 Vunen

tirter Wilſter-Marſch), 4
Breſchwagen, von letzteren einer mit nenen Geſchirren), Acker
geſchirre, 1 Dreſch-,
maſch

Gliederwalze, 1 3ſchaar.
1 Handwagen, 25 Kleereiter,
1 Dezimalwaage,

freundlichſt ein.W Morgen Dienstag Wurstfest.
r.

Bestellungen auf jede Art von Rrunnen werden von jetzt ab entges
genommen, Vorabreichung nach Vorscehrift, Hochachtungsvoll

Teleph. -Anschl. Nr 723. Fr. Klopfieise
Neue Airswahl von Reſten ſür

Damen- und Kinder Kleide
eingetroffen. Preise sehr billig? 9

AUter Markt 2 Frau Marie Hölbel.

Rubmeshallen-BotteriMunmeshallen-botterle.
I Ziehung den 17. u. 18. Mai. Hanbtgewinne von 50 000, 20 000,
Z 10 000, 6090, 5000, 3000 Mark rc. I Loos 1 Mk. 11 Stck. 10 Mt.

Porto und Liſte 20 Pfg.

Königsherger u, Magcdehb, Pferdeloose
Ja 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. Ziehung den 17. und 18. Mai. Porto

t und Liſte 30 Pfg.Freiburger Münsterhbauloose

J und Liſte 30 Pfg.Schneidemühler Pfordeloose
Ziehung den 3. Juni.

1 Mk., 11 Stück 10 Mk. Haunptgew. 50 000 M.
Zieh. den 17. 19. Juni und den 9. 13. Dez.
Porto und Liſte 30 Pfg.

s v Stück 1J Hannoversche Siſberloose Sarg
5000, 4000, 3000 Mt. e. Porto und Liſte 30 Pfg.

0

v vRicharck Schroedleel,
Gr. Ulrichſtraße 50. o22

Bekanntmachung.
Die Gemeindeſteuerliſte der mit einem Jahreseinkommen von mebr a

660 Mark bis einſchließlich 900 Mark veranſagten Perſonen hieſiger St
liegt vom Tage des erſtmaligen Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab
rechnet 14 Tage lang in dem Steuer-Bureau, Zimmmer Nr. 18 des Ral
hauſes zur Einſicht öffentlich aus.

Indem wir dies zur Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig, de
die den Steuerpflichtigen zuſtehende 4 wöchentliche Friſt zur Einlegung de
Berufung gegen die erfolgte Veranlagung nach Ablauf der Auslegungsfri
und nicht von dem Tage ab beginnt, an welchem das Veranlagungs-Benag
richtigungsſchreiben zugeſtellt worden iſt.

Halle a. S., den 3. Mai 1893.
Der Magiſtrat.

à 3 Mk. Hauptgelv.
59 0060 Mark. Porto

1 Mk., 11 St. 10 M.
Porto u. Liſte 30 Pfg.

Woeimarlooss

Plörde, Magen I GesohrreVorgtoigerunn

Durch erfolgten Bahnanſchlußz mit Station Trotha 6 bei un
Mittwoch, den 10. ds. Mts., von Vormiktags 10 Uhr c
17 Stück jüngere u. ältere ſehr brauchbare

an ſchwerſten Zug gewöhnte

Apreltspferele,
diverse Wagen, darunter ein Lang

holz wagen und Geschirre
gegen gleich bagre Bezahlung zur öffentlichen Verſteigerung, wozu Kauſ
luſtige hiermit eingeladen werden. [a1Oröllwitzer Actien-Papierfabrik,

Cröllwitz b. Halle a. S.

Pfllanzen Verſteigerung.
äwaß Jn e nen des Wintergarten, Halle a. S., Magdeburger
aße ram Mitiwoch, den 10. Mai er., Vorm. von 10 Uh

an eine

grosse Pflamzen-Versteigerung
ſtatt, wobei hauptſächlich die daſelbſt eingeſtellten

Jorbeer-Kronenbäume und Vyramiden,
Roſenlorbeer und andere Valmen

in nur tadelloſen ſchönen Exemplaren zum Ausgebot kommen.

Louis Kaatz,
gerichtl. vereid. Taxator,

außergerichtl. vereid. Auctionator-[8863

ben Stummsdorf.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Dieustag, den 16. Mai 1893, Vorm. von 10 Uhr ab
im Krause'ſchen Gute zu Oſtrau, 49 Minuten von Bahnhof Stummsdorf
entfernt, ſämmtliches lehendes und todtes Jnventar meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden. und zwar: 91244 gute Pferde (darunter 16jähr. br. Oldenb. Wallach, als geit

6 Stück Kühe, 10 Stück gut ge
(2 ſprungfähige, darunter ein impor

Ackerwagen, (2 neue 4zöller und 2

1 Drill-, 1 Mähe-, 1 Häckſelz, 1 Reinigungsine, 1 Rübenmühle, e1 Kartoffelguetſche, 1 Ringel- und 1
alplug Pflüge, Krimmer, Eggen,

gr. Mehlkaſten, 1 Wäſcherolle,
1 Poſten Getreideſäcke, Strohvorräthe, ſowieà Atr. 17 18 20 21

Art. 3312. Nr. 4 4, 6 6à Utr. 15 16 18 21- 5 ſämmtliche zur Wirthſchaft gehörige Gegenſtände

Schwetſchle ſche Vuchdruckerel in Halle Saale

nventar Auktion in Oſtray

r Krausg,
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Veilage zu 107 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchre'ſchen Verlage.

Halle, Montag S. Mai 1893.
e

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

76. Sitzung vom 6. Mai 1893. 11 Uhr.
r u Steueraufhebungsgeſetz ſteht zur dritten Be
rathung-

Jn der Generaldebatte erklärt:
Abg. Bachem (Ctr.), daß das Centrum an, dem mit den

Konſervativen geſchloſſenen Compromiß fenthalte, von dem leider
die freikonſervative Partei ſich losgeſagt habe. Grundlage und
Vorausſetzung des Compromuſſes ſei das Zuſtandekommen eines
onnehmbaren Wahlgeſetzes geweſen, dieſes habe aber im Herren
hauſe eine Form erhalten, die man im Lande wobl kanm für
möglich halten werde. (Sehr richtig im Centrum.) Redner hot
die Hoffnung, daß die konſervative Partei mitarbeiten werde,
dem Wahlgeſetz, wenn es hierber zurückkomme, eine annel mbare
Geſtalt zu geben. Bei der Schlußabſtimmung über die Steuer
geſete werde das Kentrum von dem Wahlge'etz ſeine ſchließliche
Genehmigung abhängig machen obne ein t Wahl

eſetz werde kein Mitglied ſeiner Partei auch nur für eines der
tenergeſetze zu haben ſein.

Abo, Graf Limburg--Stirum (konſ.) hält den Vorbebalt
des Centrums für gerechtſertigt. Allerdings frage es ſich, wasunter einer befriedigenden Löſung der Wab rechte frage verſtanden

werde; unannehmbor ſei für die konſervative Partei der Wahl
geſetzentwurf des Herrenhanſes nicht.

Abg. v. Bachem (Etr.): Wenn die Erklärung des Vor
reduers Namens der konſervativen Partei abgegeben wäre, ſo

wäre dadurch die Stellung des Centrums ſchon entſchieden
einſtweilen glaube er noch nicht, daß die konſervative Partei
dem Centrum in ſo ſchroffer Weiſe entgegentreten werde.

Abg. Frhr. v. MinnigerodevRoſſitten (konſ.) bekont,
daß die Annehn arkeit der Herrenhausbeſchlüſſe keineswegs
eine bindende Erklärung der konſervatiwen Partei darſtelle, viel
mehr bleibe ja dem Centrum volle Sicherbeit, ſeine Zuſtimmung
zur Steuerreform von dem Zuſtandekommen eines ihm ge-
nehmen Wablgeſetzes abhängig zu machen.

Aba. Dr. Graf- Elberfeld (ni.) konſtatirt, daß der Vor
wurf, von einem Kompromiß zurückgetreten zu ſein, gegen ſeine
Fraktion nicht zutreffe; es ſeien nur Verhandlungen wegen An
bahnung eines Kompromiſſes eingeleitet worden, aber nicht zum
Abſdluß gelangt.

Domit ſchließt die Generaldebatte.
Jn der Spezialdebatte zu 8 7 (betr. die Auſbewahrung der

Kato er Copien in Weſſtſalen) beantragen mehrere weſtſäliſche
Abgeordnete die Streichung des Paragraphen, der die rheiniſch
rechtlichen Beſtimmungen auf Weſtfalen ausdehnen will.

Die Streichung wird abgelehnt, nachdem der Regierungs
vertreter ſich dagegen erklärt hatte.

8, 18 beſtimmt, daß die Grundſteuer -Entſchädigungen zurück
gezahlt werden müſſen. Wenn die Entſchädigung durch Erlaßvon Domänenabgaben ſtattgefunden hat, ſo ſo die erlaſſene Ab-

gabe kapitaliſirt werden.
Ein Antrag Altbaus (konſ.) will beſtimmen, daß die

Entſchädigungen nicht zurückgezahlt werden.
Ein Antrag v. Bülow Eckernförde (frk.) will nur die

di Beſtimmungen bezüglich der Domänenabgaben in Wegfall
ingen.

Nach längerer Debatte wird der Antrag Althaus abgelebnt.
Bei der Abſtimmung über den Antrag von Bülow wird Aus
zäblung nöthig. Es ſtimmen 117 für 125 gegen den Antrag,
der mithin abgelehnt iſt.

Anträge, welche zu S 17 vorliegen und die Annahme eines
der beiden vorerwähnten Anträge zur Vorausſetzung hatten,
werden bierauf zurückgezogen.

Zu 8 16, welcher ſodann zur Debatte kommt, hat Abg.
Schmidt Warburg (Cir.) einen Zuſatz beantragt, wonach
der Gemeindeſteuerbeber als der Bevollmächtigte des Staates
gilt. Der Antrag bezweckt, die Gemeinden von der Haſtpflicht
für Defraudatiouen ihrer Steuerheber gegenüber den Staat zu

Reg. Commiſſar Geh.Rath Fuiſting widerſpricht dem
re unter Darlegung der Entſcheidungen der Gerichte in

ieſer Frage.
Der Antrag wird hierauf zurückgezogen.
Die Vorlage wird in den einzelnen Paragraphen ange

nommen.
Hierauf beantragt Frör. v. Heereman Ausſetzung der

S rn bis nach der Endabſtimmung über das
ublgeletz.

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) giebt dem Präſidenten zu er
wägen, ob ſolche Ausſetzung nach der Geſchäftsordnung
ſei, welche beſtimme, daß die Geſammtabſtimmung nach Schlu
der 3. Leſung ſtattzufinden habe.

Hierüber findet eine längere Geſchäftsordnungsdebatle ſtatt.
Der Antrag v. Heeremann wird angenommen.
Es ſolgt die dritte Leſung der Ergänzungsſtener-

Vorlage
n der Generaldebatte ſpricht nur der
Aba. Schröder (Pole) Derſelbe hält eine Reibe von

Einzelheiten der Vorlage für bedenllich, ſo ſei namentlich der
Begriff „Vermögen“ in ſeiner Begrenzung zu weit gefaßt.

Es liegen mehrere Abänderungsanträge zu den einzelnen
Paragraphen vor.

Der 8 4 läßt die in den Bundesſtagten und in den Schuh
gebieten belegenen Grundſtücke frei. Die Regierungsvorlage
wolle alle außerhalb Preußens belegene Grundmücke freilaſſen.

Ein Antrag Böntinger (nat.-lib.) will die Regierungs
vorlage wiederherſtellen, während ein Ankrag Zedlitz- Krauſe die
Grundſiücke der nach 8 i der Vorlage ſteuerpflichtigen Ausländer
freilaſſen will, wenn dieſe nicht des Erwerbes wegen in Preußen
einen Wohnſitz oder Aufenthalt haben.

Der Antrag Böttinger wird angenommen, nachdem Miniſter
Dr. Miquel auf die Schwierigkeiten der Einſchätzung aus-
ländiſchen Grundbeſitzes hingewieſen

Auch beim 8 6, der von der Beſteuerung des im Auslande
angelegten Vermögens handelt, wird in ahaloger Weiſe die
Regierungsvorlage wiederhergeſtellt.

Zu Abſ. 2 8 12, welcher beſtimmt, daß Wertbpapiere nach
ihrem Verkanfswerthe zu veranſchlagen ſind, wird ein Ankrag
Zedlitz- Krauſe (ntl. angenommen, wonach Wertbpapiere, die in
aevland einen Börſenkurs haben, nach dieſem veranſchlagt
werden.

Zu 8 17 liegt ein Antrag Würmeling (Eir.) vor, die
V odegewente der Beſteuerung anf 10 000 .4 (ſiatt 6000 .4) feſt
zuſehen.

Inzwiſchen iſt die Nachricht von der Abſtimmung über die
Militärvorlage eingegangen und hat lebhafte Unrnhe im Hauſe
hervorgerufen.

Abg. v. Eynern (1nutl.) bittet nach Erledigung des 8 17
Vertagung eintreten zu laſſen, da wohl Jedermann an Dinge
außerhalb des Hauſes denke.

Der Antrag Dr. Würmeling wird abgelehnt. Der Reſt
der Vorlage wird debattelos erledigt. Die Geſammtabſtimmung
findet ſtatt am Montag 11 Uhr; außerdem ſteht das Kommunal
ſteuergeſetz zur dritten Veſung.

Aus aller Welt.
Eigene Drahtberichte der Halliſchen Zeitung.

Reichenberg, S. Mai. Eine geſtern Nachmittag ſtaktge
babte Konferenz der Sozialdemokraten Nordböhmens berieth
über das ferner zu beobachtende Verhalten gegenüber den zahl
reichen, anlän lich der Maifeier erfolgten Entlaſſungen von Fabrik
arbeitern. Nachdem der eingegangene Antrag, in ganz Nord
böhmen einen Generalſtreik zu proklamiren, wegen der un
günſtigey, wirthſchaftlichen Verhälturſſe abgelehnt worden,
beſchloß man, alle Fabriken, aus denen Arbeiler entlaſſen wor
den ſind, aufs Strengſte zu boycottiren,

T Früſſel. 8. Mai. Der Herzog von Orleans hateinem Jüterviewer gegenüber erklärt, daß er keine Polinik treide-

in die Armee einzu'reten, betrachte er ſich doch als Soldaten
und ſolche trieben bekanntlich nicht Politik.

Der Auarchiſt Reni Zſchuppe iſt in Freibeit geſetzt
worden, ſein Bruder Placidus aber bleibt in Haſt.

Brüſſel, 8. Mai. Bezüglich des großen Juwelen-
diebſtahls beim Grafen von Flandern verlautet,daß die Polizei auf der Spur des Diebes ſei. Derſelbe ſoll
ein geſährlicher engliſcher Verbrecher ſein, und in der Nacht nach
dem Diebſtahl die Stadt verlaſſen haben. Das Perſonal des
Poſtdampfers, auf welchem die Flucht geſchab, will den betr.
Paſſagier einer vom Unterſuchungsrichter vorgelegten Photo-
araphie wieder erkennen.

Rom. 8. Mai. Wie verlautet, bat Kaiſer Wilhelm
nach der Beſichtigung von Spezia geäußert, daß er bald
e mwmen h um die Einzelheiten der intereſſanten

eſtungsbauten zu beſichtigen.Chicago, 7. Mai. Nach einem veuerlichen Beſchluß
werden die Ausſtellungen des Sonntags geſchloſſen

Aus der Proviny Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachfen, 7. Mai. (Er mittelung
der landwirtbſchaftlichen Bodenbenutzung.) Nach
Beſchluß des Bundesrathes vom 7. Juli 1892 ſoll die in den
Jahren 1878 und 1883 vorgenommene Ermittelung der land-
wirthſchaftlichen Bodenbenntzung für das laufende Jahr 1893
und künſtig von 10 zu 10 Jahren wiederholt werden. Dieſe
Ermittelnng findet innerhalb der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober
1893 nach politiſchen Gemeinden bezw, ſelbſtſtändigen Guts-
bezirken ſtatt.

2 Merfeburg, 8. Mai. (Leichenballe.) Geſtern ſand
nach beendigtem Gottesdienſte die ſeierliche Weibe der neuer-
bouten Leichenhalle auf dem Altenburger Friedbofe bierſelbſt
ſtatt. An der Feier nahmen die Mitglieder des Gemeindekirchen-
ratbes und der Gemeinde-Vertretung, außerdem e'ne gröbere
An zabl anderer Mitglieder der Gemeinde Altenburg tbeil. Die
Weiherede hielt der Gemeindegeiſtliche Herr Paſtor Delius
über den Text Offenb. 14, 13. Der geſchmockvoll und ſolid
ausgeführte Bau iſt nach der Zeichnung des Herrn Landes-Bau
Inſpektor Matz durch Herrn Zimmermeiſter Senf erbaut
worden und dürfte dem Bedürfniſſe der Gemeinde ols Leichen-
balle und Friedhofskapelle vorausſichtlich auf lange Zeit hinaus
vollkommen genügen. Die Baukoſten betragen co. 7000 Die
innere Ausſtattung der Halle iſt durch freiwillige Gaben be
ſtritten worden.

W Weißenfels, 7. Mai. (Tragiſcher Ausgang.)
Der bei der Firma Broßmann und Sohn beſchäſtigte Bereiter
Schindler von bier, welcher im März d. J. durch den Huf-
ſchlag eines Pierdes am Kopfe erbeblich verleßt wurde, iſt
geſtern in der Klinik zu Halle, wohin man ibn gebracht hatte,
an den Folgen des erlittenen Unfalles verſtorben. Eine Frau
e 6 minderjäbrige Kinder haben dadurch ihren Ernährer ver
oren.

Felitzſch, 7. Mai. (Jm, hieſigen Seminar)
ſo wird der Deutſchen Schulzeitung“ geſchrieben iſt
bei den Seminariſten eine Bücherſchrankreviſion abgebalten
worden, in Folge deren den Seminariſten verboten worden iſt,
irgend einen Klaſſiker zu haben; auch iſt ihnen unterſagt, ein
größeres Freindwörterbuch oder ein Geſchichtswerk, das etwa
das Stackeſche Werk an Umfang überragt, zu führen. Die
Richtigkeit dieſer Notiz iſt doch wohl ſtark zu e

Erfurt, 7. Mai. (Fener. Jn dem drei Stunden von
hier entfernten gothaiſchen Dorfe Bienſtedt entſtand geſtern
Nachmittag anf noch nicht klar gelegte Weiſe auf dem Landwirth
Mox Langeſchen Gehöfte Feuer, welches infolge des Windes
mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griff. Da Waſſermangel
herrſchte, dauerte es mehrere Stunden, bevor die zablreich er
chienenen Feuerwehren das Feuer zu begrenzen vermochten.
Das ganze Gehöſt brannte nlevrr. Der Schaden iſt ein be

befreien,)
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Felix ſchien von dieſen Darlegungen unangenehm berührt, er antwortete nichts
darauf, ſondern fragte nur: „Und Paulſen, der alte Schulmeiſter, wäre alſo ein
ſolcher Spökenkieker, wie man in Weſtfalen ſagt.“

„Allerdings. Er ſpricht aber faſt nie darüber. Nur auf Umwegen hat man
von einer Viſion erfahren, die er beim Tode des jungen Liliencron gehabt.“
Felix war r blaß geworden. „Und was hat er geſehen?“ fragte er. Oder

vielmehr, was will er geſehen haben
„Das iſt ſein Geheimniß,“ erklärte der Paſlor. „Nur ſoviel weiß man, daß

nach ſeiner felſenfeſten Ueberzeugung Botho noch lebt. Als die Todesnachricht
eintraf, weigerte er ſich hartnäckig, den Trauerflor anzulegen, an dem er es ſonſt
bei keinem Sterbefall im Herrenhauſe fehlen ließ; er trage keine Trauer für Le
hende, ſagte er. Weil dem alten Baron die Sache höchſt peinlich war, nahm er
ſich die Mühe, Paulſen eines Beſſeren zu belehren, und legte ihm alle Dokumente
vor, aber es nützte nichts. Papier wäre geduldig, meinte er, und er habe nicht
den jungen Herrn todt geſehen, ſondern einen Anderen.“

Felix lachte gezwungen. „Und Frau Alice ſollte dieſem alten Faſelhans mehr
Fang ſchenken als den authentiſchen Dokumenten? den Protokollen? dem Todten

hein
„yAllerdings,“ ſagte der Geiſtliche, und dabei glitt ein ironiſches Lächeln über

ſeine ernſten Züge. „Sind Sie ſo alt geworden, Herr von Rumohr, um an die
Unfehlbarkeit der Beamten und des Stempelpapiers zu glauben

„Darum handelt es ſich nicht,“ erwiderte Felix. Aber es iſt wohl im Grunde
unnütz zu argumentiren, wo man es nicht mit dem Verſtande, ſondern mit unbe
ſtimmten Gefühlen zu thun hat. Mehr als das wird die Ueberzeugung der Ba
ronin von der Untrüglichkeit der Viſionen Paulſen's nicht ſein.“

Der Geiſtliche gab dies zu, und man ließ das Thema fallen; Felix aber be
ſchloß, den alten Schulmeiſter perſönlich auszuſorſchen, um dieſen ſeltſamen Dingen
auf den Grund zu kommen.

Die Gelegenheit dazu fand er ſchueller, wenn auch auf andere Weiſe, als er
ſich gedacht hatte. Jndem er nämlich in das Herrenhaus zurückkehrte, kam ihm
eine Zofe mit dem Geſuche Erna's entgegen, ihr eine kurze Unterredung zu ge-
währen. Nach ihrer wiederholt gegen ihn bekundeten Abneigung war er von die
ſer Aufforderung einigermaßen überraſcht: doch folgte er dem Kammermädchen be
reitwillig in den Gartenſalon, wo die junge Dame ihn erwartete.

Sie war nicht allein; bei eNer7 Eintritt erhob ſich ein Greis mit
ten Zügen von dem Sitze, auf dem er, Erna gegenüber, in eifrigem Geſpräch ſaß.
Die unwillkürliche Bewegung Rumohr's, als wolle er zurücktreten, entging ihrenſcharfen nicht; ein oöltiſches Lächeln glitt über ihre Züge, als ſie mit

eigenartiger Betonung ſagte.
„Bitte, Herr von Rumohr, treten Sie näher Sie ſtören nicht, im Gegen

heil. Jch glaubte Jhnen einen Gefallen zu erweiſen und mir ſelbſt war darum
zu thun, daß Sie hören ſollten, was Herr Paulſen zu erzählen hat.“

„Jch bin Jhnen ſehr dankbar,“ verſetzte Felix kühl. „Jch habe von Paulſen
jetzt einiges gehört, was mich auf ſeine Bekanntſchaft ſehr neugierig gemacht hat.

Nachdem man wieder Platz genommen, wobei Felix es einzurichten wußte,
daß er mit dem Rücken gegen das Fenſter ſaß, begann Erna: „Herr Paulſen hat
mir ſoeben erzählt, was er vor zwei Monaten ſchon geſehen hat, die Trauerfahne
auf dem Thurme und die Verſenkung des Sarges.

elix bemerkte leichthin: „Wird Herr Paulſen es mir übel e wenn
ich mir die Andentung erlaube, daß ich ſeine Sehergaben g ſchätzen würde,
wenn er davon nicht erſt ießt, nach dein Eintreffen ſeiner Viſion erzählt hätze z

Obaleich ihm die Regieinng nicht die Erlaubniß ertheilt habe. l trächtlicher.

(10) Nomauveilage der Halliſchen Zeitung. 37
Der Untergang der Hibernia. Roman von A. J. Mordtmann.

wegter Stimme die trauervollen Vorgänge der letztverfloſſenen Jahre erwähnt hatte,
ergriff er einen mit dem bemalten hölzernen Schild, einen Helm
mit Kleinod und einen Degen und begann, den Schild hochhebend, mit lauter
Stimme: „So ſoll denn heute dieſer adlige Wappenſchild, den unſer Freund und
lieber Bruder mit Ehren von ſeinen Vorfahren überkommen und mit Ehren getra-
gen hat, zum letzten Male prangen und“ hier zerbrach er den Schild in zwei

heile „euch erinnern, daß alles vergänglich iſt, nur nicht das Andenken des
Gerechten!“ Und indem er mit lauter Stimme rief: „Heute Liliencron und Lilien
cron nimmermehr!“ warf er die Trümmer hinab auf den Sarg. Die Anweſenden
aber, ſowie ſie den dumpfen Widerhall im Grabe hörten, riefen: „Wehe!“

Jn dieſem Augenblick, deſſen unheimlicher Schauer auch die gleichgültigſten
der Umſtehenden erbeben machte, erſcholl ein ſtörender Lärm aus den Reihen der
außerhalb der herrſchaftlichen Gäſte einen weiten Kreis bildenden Dienerſchaft. Un-
willig ſah alles ſich nach der Veranlaſſung der Störung um; der alte Konrad
wehrte ſich gegen mehrere der anderen, die ihn verhindern wollten, die Reihen
durchbrechen er rief fortwährend: „Es iſt nicht wahr! Es darf nicht ſein! Es
iſt Unrecht!“ Vergeblich war man bemüht, ihn zum Schweigen zu bringen da
kam plötzlich Felix hinzu und herrſchte Konrad an: „Beſinne Dich, Konrad! Gieb
Ruhe! Ich befehle es!“ Dieſe, zwar mit leiſer Stimme, aber mit großer Ent
ſchiedenheit geſprochenen Worte hatten die beabſichtigte Wirkung der Alte trat ein
geſchüchtert zurück und verſtummte.

Der Reſt der Feierlichkeit, das Hinabwerfen des Helmes nach abgeriſſenem
Kleinod und des zerbrochenen Degens unter ähnlichen Worten wie bei dem Wappen-
ſchild ging ohne Störung vorüber, weun auch unter geringerer Anfmerkſamkeit; der
unangenehme Zwiſchenfall hatte doch verſtimmend und zerſtreuend gewirkt.

Nachdem die Gruft geſchloſſen war, nahmen die herbeigekommenen Gäſte nur
Höflichteits halber an einem kleinen Jmbiß Theil und fuhren dann wieder ab.
Jm Herrenhauſe blieben außer Felix und dem Dorfgeiſtlichen nur ein Herr von
Hennings und der Rechtsanwalt der Liliencrons zurück. Beide Herren hatten eine
Beſprechung über die Auseinanderſetzung, welche durch den Todesfall zwiſchen den
beiden Familien nothwendig geworden war. Die Hennings ſtanden in einem alten
ErbverbrüderungsVertrage mit den Lilienerons; vor etwa 200 Jahren hatten beideGeſchlechter ſich in der Weiſe mit einander verſchwägert, daß ein Hennings eine

Lilieneron und deren Bruder eine Hennings geheirathet hatte; und es war damals
zwiſchen beiden Häuſern ein Familienvertrag abgeſchloſſen worden, vermöge deſſen
beim Erlöſchen des Mannesſtammes in der einen Familie ihre liegenden Güter der
anderen zufallen ſollten. Juſtizrath Adlerberg, welcher die Intereſſen des einzigen
von den Lilenecrons noch lebenden Mitgliedes, der Wittwe Waldemar's, zu vertreten
hatte, war eben im Begriff, mit Herrn von Henvings einige Präliminarien feſtzu
en als ein Diener eintrat und, nachdem er wegen der Störung um Entſchul

igung gebeten, das Geſuch des Herrn Felix von Rumohr um eine kurze Unter
redung mit beiden Herren vortrug. Verwundert ſahen ſie ſich an, ließen aber den
Fremden bitten einzutreten

Felix begrüßte beide Herren und begann dann ohne Umſchweife: „Jch würde
Sie nicht geſtört haben, wenn mich nicht dieſelbe Angelegenheit herführte, über die
Sie unterhandeln. Verſtatten Sie, daß ich gleich zur Sache komme. Jch bitte
Sie, Herr Juſtizrath, nicht eher bindende oder präjudizirliche Abmachungen
treffen, als bis ich mit dem Senior Derer von Henpings eine für die ganze Sa
lage höchſt wichtige Unterredung gehabt habe.



v Magdeburg, 7. Ma. (Der Kopf vom Rumbfe
etrennt) wurde geſtern Abend dem Verſicherungsbeamten

Platow, welcher auf einen in der Fahrt befindlichen Pferde
dabnwagen ſpringen wollte, einen Fehltritt that und unter die
Räder gerieth.

Aus dem Kreiſe Eckartsberga, 7. Mai. (Statiſtiſche s.)
Die Sangerh Ztg. ſchreibt: Nicht obne Jntereſſe iſt es, nach
dem das Material der letzten Volkszählung complett vorliegt,
einen Vergleich mit dem Ergebniß der vosletzten Volkszählung
anzuſtellen. Danach betrug die ortsanweſende Bevölkerung im
Kreiſe 1885 noch 40 039, aber 1890 nur 39 403 Seelen, was eine
Abnahme der Einwohnerſchaft um 159 pCt. ergiebt an dieſer
Abnahme iſt die Landbevölkerung am ſtärkſten betheiligt, denn
es wurden 1825 in den Gemeinden und Gutsbezirken 39 014.
1890 aber nur 28625 Seelen gezäblt. Was die 5 Städte des
Kreiſes anbelangt, ſe marſchirt Cölleda an der Spitze mit
3446 gegen 3595 Einwohner, hat alſo eine Abnahme von 149
Seelen es folgt dann Wiehe mit einer Abnahme von 85
Seelen (1194 gegen 1279), Bibra mit minus 64 Seelen (1467
gegen 1531) und Eckartsberga mit minus 6 Seelen (2007
gegen 2013). Held rungen allein iſt in der beueidenswerthen
Lage, eine Zunahme ſeiner Einwohner aufweiſen zu können, in
dein es 1885 nur 2697, im Jahre 1890 aber 2664 Seelen zäblte.

Torgau, 7. Meai. (Die Niederlegung) der in
ſtädtiſchen Veſiz übergegangenen bisherigen Feſtungs-
werke nimmt, ſo wird dem Lpz. Tabl. von hier geſchrieben,
einen zwar langſamen, aber ſtetigen Verlauf. So iſt jetzt auch
das Ravelinthor vor dem Wittenberger Thor durch Niederlegung
des Walles weſentlich verbreitert worden. Das hierbei ge-
wonnene Erdreich fand ſogleich Verwendung zur Ausfüllung des
Wallgrabens. Die über denſelben führende bisherige Brücke iſt
beſeit'gt und durch Aufſchüttung eines maſſiven Fohrdammes er
ſetzt. Auch das innere gewölbte Thor, das ſich noch im his-
herigen Zuſtande befindet, dürfte demnächſt fallen und dem Ver
nehinen nach ſoll von hier aus eine direkte Fahrſtraße nach der
änßeren Wittenberger Chauſſee durchgeführt werden. Mit Auf-
bebung der Feſtung iſt auch die Stellung eines Feſtungs-
Kommandanten,überflüſſig geworden und der letzte
derſelben, General-MNäjor von Löwenfeld, hat vor einigen
Tagen unſere Stadt verlaſſen, um in Naumburg ſeinen Wohnſitz
zu nebmen. Wie verlautet, dürften die hierdurch freigewordenen
Ränme inſoſern wieder Verwendung finden, als geplant werde,
den Stab der 16. Jnfanterie-Brigade), der ſich jeht
in Erfurt befindet, hierher zu verlegen, Sicherem Ver-
nebmen nach wird auch zur Unterbringung der noch in den
Kaſematlen liegenden Kompagnien genannten Regiments mit
dem Bau einer neuen Kaſerne demnächſt vorgegongen
werden. „Dieſelbe dürſte außerhalb der Stadt erbaut werden.

Wittenberg, 7. Mai. (Verufung. Gewerb
licher Krieg.) An Stelle des zum Oberprediger in Bad
Schmiedeberg gewählten Diakonus Schmiedecke iſt vom hie-
ſigen Magiſtrat der Cand. theol. Matthies in Magdeburg

um dritten Digconat an der hieſigen Stadtkirche berufen.
Ein hieſiger Schuhmacher führt einen eigenartigen Krieg
gegen ein mit Fabrikwaare und zu ſehr billigen Preiſen han-
deludes Schuhwaarengeſchäft. Er hat aus dieſem Geſchäft ein
Paar Damenſtieſeln gekauft, dieſe zertrennt und ſo in Stücken
in ſeinem Auslagefenſter ausgeſtellt, wo ſich nun alle Welt
überzeugen kann, daß die einzelnen Theile ſtatt aus Leder aus
Pappe hergeſtellt ſind.

S Herzberg a. E., 7. Mai. (Die Kreisſparkaſſe)
des Schweinitzer Kreiſes, die mit zu den größten der Provinz
Sachſen gehört, hatte Ende 1892 ein Einlagekapital von

n n z r R m e e Der reinereingewinn ſtellt ſich auf 121 792 während der Reſe nſich auf 1310 416 beläuſt. ſervefonds
O Mühlbaufen 7. Mai, (Unſer Gymnafinm) kann in

dieſem Jahre auf ſein 350ſähriges Beſtehen zurückblicken. Das
ſeltene Jubiläum ſoll aufs Feſtlichſte begangen werden. Gegen
r ein Comité alter Mühlhäuſer Schüler in Bildung

s Mansfeld, 7. Mai. (Mansfelder Knappſchafts-
Verein.) Dem Jabresberichte für 1892 entnehmen wir, daß
die Einnahmen 1615233 (112397 mehr als im Vorjahre)
betragen haben. Die Mansfelder Gewerkſchaft leiſtete einen
Beitrag von 646 739 von welchem 100 343 an die Nord
deutſche KnappſchaftsPenſionskaſſe und Verſicherungs- Anſtalt
Halle a. S. auf Grund des Zuvaliditäts- und Altersverſiche

h
e
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Der alte Juriſt ſagte trocken: „Wenn Sie dies Geſuch micht motwiren können,
ſo ſehe ich keinen Grund, darauf einzugehen. Jndeſſen habe ich auch nichts da
gegen zu erinnern, ſofern Herr von Hennings, der die eigentlich intereſſirte Partei
iſt, ſich mit Jhnen einigt.“

rungs Geſetzes abgeführt worden ſind. Laufende Unlerſlützungenempfingen: 1100 Suvalven 13 Halbinvaliden, 1390 Wittwen,

1014 Waiſen, 94 Extraguadenlöhner, 24 Jnvaliden von unſtän-
digen Genoſſen, zuſammen 3635 oder 177 Perſonen mehr als
1891. An Unkerſtützungen ſind 506 208 (gegen das Vorjahr
25 124 mehr) gezahlt worden. Die Ausgaben für Kranken-
löhne, Kur und Medizinkoſten haben 500 776 (67 345 mehr
als im Vorjahre) betragen. Das Vereinsvermögen berechnet ſich
auf 2 850 779 .4 gegen 2581 794 im Vorjahre.

D Nordhauſen, 7. Mai. (Der Stadtarchivar PaulOßwald) iſt geſtern Morgen im jugendlichen Alter von 36
Jahren geſtorben.

Leipzig, 7. Mai. (Meſſe. Steckbrief.) Die
diesmalige Onermeſfe hat mit der heute beendigten Sch au-
meſſe ihren Abſchluß gefunden. Geſtern iſt gegen den früheren
Juhaber der Privatpoſt „Courier“ Schmalfuß, über deſſen
geſchäftliche Manipulationen wir bereits eingehendere Mittbei-
lungen machten, der Steckbrief wegen Unterſchlagung
ihm anvertrauter Kautionsgelder erlaſſen worden.

Zivickan, 7. Mai. Verurtheilung.) Am 4. vorigen
Monats wurden die Einwohner von Meerane durch die
Kunde eines ſtattgefundenen Mordes in grobe Aufregung ver
ſetzt. Es ergab ſich, daß der Schloſſerlehrling Max Gren z
dort beim Schwieden von Treppeneiſen vom Sohne ſeines
Meiſters, dem Schloſſergeſellen Richard Hermann Zeißler,
angeblich aus Aerger darüber, daß Grenz ſchlecht zugeſchlagen
babe, mit einem weißglühenden Eiſen geſtoßen worden
war. Das Eiſen war dem unglücklichen Grenz tief in den Unter-
leib gedrungen und führte nach kurzer Zeit deſſen Tod herbei.
Zeißler ſuchte anfangs zu leugnen und die Sache als eine Un-
vorſichtigkeit Grenz' darzuſtellen. Derſelbe wurde jedoch ſofort
verhaftet und an die hieſige Staatsanwaltſchaft abgeliefert. Vor-
geſtern fand vor hieſigem königlichen Landgericht die Hanpt-
derdaigeea ſtatt. Zeißler wurde zu 2 Jahren Gefängniß
verurtheilt.

Eiſengach, 7. Mai. (Schnee.) Seit voriger Nacht hat
hier ein anhaltender, ſtarker Schneefall ſtattgefunden.

Coburg, 7. Mai. (Zum Streit über die Coburger
Straf- und Handelskammer) erkält die „Goth. Ztg.“
folgende Mittheilung: „Von verſchiedenen Tagesb!ättern in die
irrige Nachricht verbreitet worden, als ſtehe der Fortbeſtand der
Strafkammer und der Kammern für Handelsſachen zu Coburg
in Frage oder es ſei ſogar die Aufhebung bereits beſchloſſen.
Die im Gange befindlichen Verhandlungen beziehen ſich aber,
was insbeſondere die Strafkammer in Coburg betrifft, nur auf
die künftige Einrichtung dieſes durch Stagtsvertrag gewähr-
leiſteten Rechtsinſtituts, keineswegs auf die Aufhebung deſſelben.

Juli 1893--97 dem Landtag des, Herzogthums Gotha
geſtern vorgelegte Etat ſchließt, wie die „Magdb. Ztg. mit-
theilt, in Einnahme und Ausgabe für jedes Jahr mit 1954000
Mark (um 250000 höher als der Voretat) ab. Die Mehrer-
forderniſſe ſind weſentlich bedingt durch Erhöhung der gemein-
ſchaftlichen Ausgaben um 145880 und durch die Aufbeſſerung
der Lehrerbeſoldungen um 144000 Der vierte Theil des
ganzen Etats (über 500000 Mark) wird für Kirchen und Schul-
weſen verwendet. Den Ausgaben entſprechend erhöhen ſich auch
die Mehreinnahmen; gegen den Voretat bieten mehr die
Einkommen- und Klaſſenſteuer 62000, die Domänen 54000 und
die Landescreditkaſſe 40000 Sonach können von der
Klaſſenſteuer drei Stufen erlaſſen werden. Jn Koburg
ſind Gehaltszulagen der Geiſtlichen derart vorgeſehen, daß die
Höchſtbeſoldung von 2700 auf 3000 ſteigt.

Sondershauſen, 7. Mai. (Großes akademiſches
Sängerfeſt.) Bekanntlich gilt unſere kleine, prächtig gelegene
Reſidenz als hervorragende Pflegſtätte des Geſanges und der
Muſik, welchen Ruf ſie durch die vorzügliche Hofkapelle, durch
das fürſtliche Konſervatorium, deſſen Leiter Profeſſor Carl
Schröder iſt, ſowie durch ein gutes Theater erlangt bat und
ſich zu erhalten weiß. Daher kam es auch, daß vor einigen
Jahren hier das deutſche Muſikfeſt abgehalten wurde. Jm
nächſten Jahre zu Pfingſten ſoll nun in Sondershauſen ein
großes Sängerfeſt der Geſangvereine aller
deutſchen Akaderien (3000 Sänger) ſtattfinden, wozu der
regierende Fürſt bereits die Zuſtimmung gegeben hat. Demnächſt
kommen Vertreler der Vereine hier zuſammen, um die Vorberei-
tungen anzubahnen.

Muſtexung ausgegobele unge wWurſchen trlebent dieſer Tage m
dem Dorfe Bettmar in gewaltthätigſter Weiſe Unfug und
vergriffen ſich an einem Fuhrwerk des dortigen Bäcker
meiſters Dannenberg. Als Letzterer den Burſchen ent
gegentrat, wurde er mit Steinen beworfen, deren einer ihm den
Schädel zertrümmerte. Der ſchwer Verletzte wurde in
das hieſige Krankenhaus gebracht, wo er, wie die „Mad. Zig.
mittheilt, jetzt an den Folgen des Wurfes geſtorben iſt. Der
auf ſo traurige Weiſe ums Leben Gekommene ſtand erſt im 29.
Lebensjabre.

Kaffel, 7. Mai. (Die hieſige Oberrealſchulel
feierte das Jubelfeſt itres fünfzigjäbhrigen Beſtehens.
Alte ehemalige Schüler der Anſtalt waren von Nah und fern
berbeigeeilt, um an den Feſtlichkeiten s er Ober
präſident überreichte dein Direktor Dr. Ackermann den Rothen
Adlerorden 4. Kl. und brachte auch zugleich die Glück und
Segenswünſche des Cultusminiſters und der Provinzialregierun
zum Ausdruck. Namens der ehemaligen Schüler der Anſtal
wurde ein Kapital von 7000 M. übergeben, welches den Grund
ſtock einer Stiftung zum Deren ber itiger Schüler bilden ſolk

Kleine Rotizen. Der Fürſt zu Schwarzburg-Ru-
dol!ſt adt hat Berlin wieder verlaſſen und ſich nach Rudol
ſtadt zurückbegeben. Der Generalbpoſtmeiſter Staatsſekretär
r. v. Stephan hält ſich gegenwärtig in Thüringen auf,
um der Auerhahnjagd obzuliegen. Der erſte Staats
anwalt am Landgericht zu Gera Loneg wird demnächſt in den
Ruheſtand, übertreten. Ein Schneider in Graſengu
ſchnitt einem jungen Mann, der die ihm gelieferten Kleider nicht
zohlen wollte, im Wirthshaus mit einer Scheere ein tellergroßes
Stück aus dem Hnietheil der neuen Hoſe und erklärte ſich damit
bezahlt Aus Eisfeld, wird geſchrieben: Als in dem beanch-
barten Dorfe Grießübel die jungen Burſchen aus Frauenwalde
und Fehrenbach, wie üblich zur Brautſchau erſchienen, kam es
zu einer blutigen Schlägerei, bei welcher ein Gießübeler Burſche
todtaeſchlagen wurde. Jn Plauen i. V. ſoll demnächſt
ein Bismarckdenkmal errichtet werden. Zwiſchen Salz-
nungen und Vacha, wo augenblicklich nach Kali gebohrt wird,
iſt eine ſtarke kohlenſäure 24 el le entdeckt worden.

Das 9. anhaltiſche Muſikſeſt findet am 6. und 7. Mai in
Zerbſt ſtatt. Jn Greiz und Umgegend erregt die Ver-
daftung des in guten Verhbältniſſen lebenden Ortsrichters
Str obel in Waltersdorf wegen Meineid s großes Aufſehen.

Jn Dresden ſtarb, 82 Jahre alt, der Wirkl. Geh. Rath
Schmaltz, einer der bekannteſten und verdienteſten Verwalt-
ungsbeamten des Königreichs Sachfen.

Die Sozialdemokraten in der ProvinzSachſen ſehen, wie die Mad. Ztg. mittbeilt, ihre Bemühungen
Gotha, 7. Mai. (Etat.) Der auf die Finanzperiode I für die Gründung einer ſozialdemokratiſchen Ver

einigung von Turnver einen der Provinz Sachſen und
Anhalt fort. Da die von Magdeburger ſozialdemokratiſchen
Führern ausgegangenen Aufforderungen zur Bildung einer
Turuervereinigung wenig genützt haben verſucht man es jetzt
von Bernburg „ans mit einem erneuten Aufruf, alle „Ar
beiter-Turnvereine“ zu vereinigen. Von Sudenburg aus
hat man es außerdem wieder auf die Geſaungvereine ab-
geſehen, die ebenfalls zu einem ſozialdemokratiſchen Verband für
Magdeburg und Umgegend zuſamnmentreten ſollen, um ſich event.
an die „Liedergemeinſchaft aller Arbeiter-Sängerbunde Deutſch
lands“ anzuſchlieben.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die durch Proſeſſor Hartmanns Tod er

ledigte außerordentliche Profeſſur der Angtomie bleibt für dieſes
Halbjahr ün beſetzt. Die Vorleſungen übernehmen die beiden
rer der Anatomie Profeſſor Waldeyer und Prof.
Hertwig.Straßburg. Der Profeſſor der klaſſiſchen Philologie
Dr. Kießling iſt 55 Jahre alt geſtorben.

Vermiſchtes.
Verwandte Andreas Hofers in Holland. Wie uns aus

Rotterdam mitgetheilt wird, befinden ſich in der Gemeinde Hel-
der noch Fawilienglieder Aundreas Hofers. Der Bruder von
Andreas verließ das Vaterland, etablirte ſich in Amſterdam und
heirathete ein Mädchen von Urk, einer kleinen Jnuſel in der

Braunfſchwein, 7. Mai. (Todktſchlag.) Bei der
S

Zuiderſee. Als er ſtarb, zog die Wittwe mit ihrem Sohne nach
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„Der Geiſtliche befindet ſich dieſen Dingen gegenüber in einer ſonderbarenLage,“ verſetzte der Pfarrer. „Als ich vor zwei Ich

hörte, wollte ich dagegen auftreten; allein ich muß bekennen, daß meine eigenen Er
fahrungen mich ſtutzig gemacht haben.“

ren herkam und zuerſt davon
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Der alſo Erwähnte zuckte die Achſeln und ſagte nicht minder kühl: „Der Senior
unſerer Familie, mein Vater, iſt an das Haus gefeſſelt, ſonſt würde er heute hier
jein; da ich aber in ſeinem Auftrage und mit ſeiner Vollmacht handele, ſo bedarf
es keiner Unterredung mit ihm; wenn alſo, was Sie vorzübringen haben, von
Wichtigkeit iſt, ſo bitte ich, es mir zu ſagen, damit ich nach Lage der Dinge be
finden kann.“

Felix lächelte unmerklich und antwortete: „So bitte ich die unnöthige Störung
zu entſchuldigen. Jch kann leider nur mit Herrn Chriſtian von Hennings perſön
lich unterhandeln.“

„Dann bedauere ich ſehr,“ bemerkte der jüngere Hennings, deſſen fragenden
Blick der Juſtitiar mit gleichgültigem Achſelzucken erwidert hatte.

Felix verbeugte ſich und wandte ſich zur Thür mit den leicht hingeworfenen
Worten: „O bitte, es ſchadet nichts! Jch wollte den Herren nur die verdrießliche
Mühe überflüſſiger Abmachung erſparen; mir geſchieht kein Gefallen damit; alſo
ganz wie Sie wollen.“

Damit ließ er die beiden etwas verdutzt dreinſchauenden Herren allein; der
Juſtitiar nahm bedächtig eine Priſe und ſagte: „Das wäre der dritte, dem das
Ausſterben der Liliencrons einen Sparren in den Kopf geſetzt hat: erſt der ver
drehte Schulmeiſter dann heute der alte Gärtner und nun dieſer Rumohr.
Hm hm. Aber wenn es Jhnen recht iſt, wollen wir uns dadurch nicht weiter
ſtören laſſen.“

Beide vertieften ſich wieder in ihre Aktenſtücke. Unterdeſſen war Felix in
den Garten gegangen, wo der Dorfgeiſtliche ſich zu ihm geſellte, der auf Einladung
der Schloßherrin an dem zu ſpäter Nachmittagſtunde angeſetzten Diner theilnehmen
ſollte. Felix fand in ihm einen einfachen, aber unterrichteten Mann, mit dem er
bald in ein eifriges Geſpräch gerieth. Gegenſtand deſſelben war der alte Gärtner,
welcher bei der Trauerfeierlichkeit die Störung verurſacht hatte. Felix hatte die
tiefe Erſchütterung der Baronin durch den Vorfall bemerkt und äußerte die An
ſicht, ſie habe ſich wohl etwas zu viel zugemuthet, ihre ſtark angeſpannten Nerven
hätten den letzten Stoß nicht ertragen, und ſo ſei ſie durch die Epiſode am Grabe
heftiger ergriffen worden als billig.

Der Geiſtliche widerſprach: „Die Baronin ſieht in dieſem Vorfall die Be-
ſtätigung einer von ihr ſchon immer gehegten Ueberzeugung, die wiederum auf
einer eiwas eigenthümlichen Urſache beruht. Wir haben im Dorfe einen alten
penſionirten Schulmeiſter

„Doch nicht den Paulſen?“ unterbrach Felix lebhaft. „Lebt der noch
„Derſelbe. Er lebt in einem Häuschen ganz für ſich allein und iſt ein

menſchenfeindlicher, kurioſer Kauz. Er glaubt nicht an Botho's Tod und hat die
Baronin mit angeſteckt.“

„Aber wie iſt das möglich?“ fragte Felix.
Sehr einfach. Der Schulmeiſter hat, wie man ſagt, das zweite Geſicht, das

hier ſtellenweiſe wie in Weſtfalen und Schottland vorkommt. Und die gnädige
Frau glaubt daran.“

„An das alberne Ammenmärchen? Jch weiß, daß man hier vielfach daran
laubt aber eine ſo gebildete Frau wie die Baronin! Sie glauben wohl garihn daran, Herr Paſtor?

„Jch bin der Ueberzeugung,“ ſagte Felix, „daß alle dieſe augeblich überna-
türlichen Geſichte ſich auf die einſachſte Weiſe natürlich erklären laſſen.“

„Uebernatürlich, Herr von Rumohr, ſind dieſe Geſichte nicht; ſie ſind nud
vor der Hand aus natürlichen Gründen nicht erklärlich. Und um ſie gerecht zu
beurtheilen, müſſen Sie zweierlei erwägen. Erſtens haben Sie nichts mit der
Einbildungskraft zu thun; denn der mit dem zweiten Geſicht Behaftete iſt im All-
tagsleben gewöhnlich ein ganz nüchterner Menſch unſer Schulmeiſter, der doch
eine gewiſſe geiſtige Bildung hat, ſo unbedeutend ſie auch ſein mag, iſt ſchon eine
Ausnahme; meiſtentheils ſind es Schäfer, Tagelöhner, Knechte, bei denen von dem,
was der Gebildete Phantaſie nennt, abſolut keine Rede ſein kann. Wenn ein
ſolcher bei nächtlicher Weile Peitſchenknallen und das Rollen ſchwerer Räder hört,
dann, vor ſeine Thür tretend, eine Batterie vorüber ziehen ſieht, genau an der
ſelben Stelle, wo drei Jahre ſpäter mit genau derſelben Anzahl von Geſchützen
eine preußiſche Batterie durchmarſchirt, ſo ift das doch ganz gewiß eine durchaus
nüchterne Hallucination, viel proſaiſcher als der Schlachtenlärm und die kämpfeun-
den reiſigen Geſchwader, die Andere geſehen und gehört haben wollen, und die
allerdings wohl auf Rechnung der Einbildungskraft geſetzt werden dürfen.“

„Proſaiſcher wohl, aber doch eben ſo natürlich zu erklären,“ bemerkte Felix.
„Mir ſcheinen beide Viſionen Vorgänge zu ſein, die aus einer und derſelben
Quelle entſpringen und ſich nur nach der Verſchiedenheit der Gemüthsart ver-
ſchieden abſpielen. Hier zu Lande war der verbiſſene Unmuth über das däniſche
Joch groß, die Sehnſucht nach Befreiung allgemein, die Erregung der Gemüther
ließ glauben, was man hoffte; bei dem Einen verdichtete ſich dies zur poetiſchen
Viſion des Schlachtengetümmels, bei dem andern zum proſaiſchen Anblick de
Durchmarſches einer Batterie der erſehnten Befreier.“

„Sehr plauſibel, wenn nur nicht nachher wirklich die Batterie gekommen
wäre,“ meinte der Geiſtliche lächelnd. „So aber iſt Jhre Erklärung dunkler als
das zu Erklärende. Klänge es nicht zu unbeſcheiden, ſo würde ich behanpten, daß
Sie ſelbſt nicht an dieſe Erklärung glauben und ſie nur aufwerfen, weil Sie zu höflich
ſind, um mir, dem Erzähler gegenüber die Thatſache ſelbſt zu bezweifeln.“

Felix lachte. „Jch geſtehe, daß Sie da meine Gedanken ziemlich genau er
rathen haben,“ ſagte er aufrichtig.

„Wir wollen darüber nicht ſtreiten,“ entgegnete der Paſtor. „Das zweite,
was ich erwähnen möchte, iſt die launiſche Willkür der Geſichte. Der Seher kann
ſie nicht willkürlich hervorrufen, alſo nicht etwa wahrſagen; nicht er hat die Viſion,
ſondern die Viſion hat ihn. Wie launiſch die Geſichte ſind, dafür hat der Seher
zahlreiche Beweiſe; er erblickt die Todtenlichter bei ihm gleichgültigen Perſonen
und oft bei denen nicht, die ihm naheſtehen; er ſieht Häuſer abbrennen, die noch
gar nicht erbaut find, andere, die erſt noch Jahren vom Feuer heimgeſucht werden,
und dann wieder Fenersbrünſte, die nach wenigen Wochen oder gar in den nächſten
Tagen ſtattfinden. Bei manchen iſt die Viſion eine rein zufällige: er geht an dem
Hofe vorbei, dem ein Todesfall, eine Feuersbrunſt bevorſteht und ſieht das Todten
zimmer und die Löſchmannſchaften. Schlimmer daran ſind jene, die ein innerer
Drang von ihrem Lager auf und vor ihre Wohnung hinaustreibt, damit ſie ſchauen;
ſie gehen keineswegs gern, aber es iſt ſtärker als ſie ſie müſſen.
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Urk zurück. Unter den dortigen Fiſchern giebt es noch mehrere
Großneffen des Tyroler Helden, und einer, ein Jan Andreas

oſer, wohnt in Helder. Bei der Enthüllung des doferdenk-
mals würden dieſe Stammgenoſſen des Saudwirths von Paſſeier
in ihrer maleriſchen Urker Fiſcherkleidung auwiß Auſſeben er
regen

Eine entfetzliche That hat in Berlin die 31 Jabre alte
Ehefrau des bei der Packe fahrt-Gefellſchaft beſchäftigten Brief
trägers Thiel, Wilhelmine geb. Buttkereit, verübt. Als der Ehe
mann am Spätuachmittage aus dein Dieuſt nach ſeiner im erſten
Stock eines Seitenflügels des Hauſes Eliſabethſtraße 63 belegenen
Wohnung heimkebrte, fand er die Zugangsthür verſchloſſen und
fand auch auf wiederholtes Rufen und Pochen keinen Einlaß,
obwobl er wußte, daß ſeine Frau die Wohnung nicht verlaſſen
habe. Thiel, welcher daher die Thür mit Gewalt öffnen mußte,
fand bei ſeinem Eintritt zu ſeinem Entſetzen ſeine Ehefrau er
hängt als Leiche vor; ſein Eutſetzen ſteigerte ſich, als er ſein
fünfzehn Monate altes Töchterchen im Kinderwagen ebenfalls
als Leiche unter den Betten erſtickt vorfand. Wahrſchbein-
lich hat Frau Thiel, welche ſeit Zeit an einer Nerven
zerrültung litt, in einem Anfalle von Wahnſinn erſt ihr Töchter
chen und dann ſich ſelbſt gewaltſam ums Leben gebracht. Nach
ärztlichein Gutechten iſt die grauenvolle That ſchon viele Stun
den vor der Entdeckung, wahrſcheinlich ſchon am Sonnabend
Morgen, verübt worden.

Die Familie Columbus. Man ſchreibt der Frankf.
Ztg. aus New-York, 20. April: Wenn die Amerikaner ſich und
der übrigen Welt die Wahrheit des Satzes hätten demonſtriren
n daß das Genie nicht erblich iſt, ſo hätten ſie nichts beſſeres
hun können, als was ſie thatſächlich gethan haben, ſich den
Herzog von Veragua, den Nachkommen des Columbus, hieher
zu beziehen und als ein beſonderes Objelt der Worids fair
hier und in Chicago öffentlich zur Schau zu ſtellen. Natürlich
„mit allen Ehren, wie ſichs ziemt“. Man hat den Herzog, der
daheim im ſchönen Spanien als einer der beſten Züchter von
Kampfſtieren, bezw. als der Züchter der beſten Kampfſtiere gilt,
nicht in eine Kiſte verpackt, und man ſtellt ihn nicht in einer
Vitrine aus. Er kommt zwar, wie alle Ausſtellungsgüter,
zollfrei herein, doch als „Gaſt der Notion, eine Ehre, deren
ſeit Lafayette noch Niemand außer ibm theilhaftig geworden.
Tagtäglich werden ihm Feſtlichkeiten gegeben, bei denen er
Tauſenden von Menſchen die Hände ſchüttelt, die er nie zuvor

eſehen, die er nie nachher wiederſehen wird, und ſich mit
underten in der internationalen Sprache der Naſenlöcher

unterhält, der einzigen, welche er außer der ſpaniſchen zu be
herrſchen ſcheint. Geſtern ſah ich ihn bei dem Empfang, den
ihm die Newyorker Handelskammer in dem neueſten und
feinſten Hotel der Stadt, dem Hotel Waldorf, gab. Die Ver
anſtaltung war großartig, und Herr Henry C. Villard, der an
der Spitze des Vergnügurgs-Comite's ſtand bewies als waitre
de plaisir im großen Stil nicht weniger Geſchick, denn als
„Eiſenbabnkönig'. Die zum Empfang beſtimmten glänzenden
Geſellſchaftsräume des Hotels, derengleichen wohl kaum ein
onderes Holel der Welt aufzuweiſen vermag, waren mit ameri-
kaniſchen Bluwen und Früchten, mit Emblemen und den
ſpaniſchen Faxben reichlich und geſchmackvoll dekorirt. Jm Vall
ſaal, auf deſſen Galerie eine Muſikkapelle ſpaniſche Weiſen
auſſpielte, ſtand, im Halbkreis umgeben von ſeiner liebens-
würdigen Frau, einer vollen Brünetten, und der ihr ähnlichen
48jährigen Tochter, ſowie den übrigen Mitgliedern ſeiner
Familie und dem Komitee: Er ſelbſt. Wohl nahm er alle Hul-
digungen entgegen, als ob ſie ihm gebührten, aber er ſah doch
wahrlich nicht ſo aus, als ob er Amerika entdeckt hätte oder
hätte entdecken können. Eine kaum mittelgroße, magere Geſtalt.
Auf dünnen Beinen ruht die ſchmale, eingedrückte Bruſt mit dem
ſchwach gekrümmten Rücken. Die von tauſend gedankenloſen
Runzeln durchzogene Haut bedeckt ein Geſicht, deſſen Augen den
Papierfenſtern der Armen gleichen, welche die Verbindung mit
der Außenwelt nicht erleichtern, ſondern verhindern. Unter der
Ahialen, furchtſamen Slirne die Spürnaſe Harpagons, die
Oberlippe und das eckige Kinn glattraſirt, an der Seite kurzge-
ſchnittene Bartkotelleten und dahinter, wie eine Folie, ein paar
grober, abſtehender Ohren. Ein Meiſterwerk der Ausdrucks
Ioſigkeit, ſagte ich mir, als ich dieſer Figur ſauber wurde.
Aber ich nahm das Wort „Meiſterwerk“ zurück, ſobald ich den
rechts vom Herzog ſtehenden Vruder, den Marquis de Barboles
erblickte. Denn ein Meiſterwerk kann nicht in zwei Exemplaren
vorkommen, und der Bruder iſt das maſchinenmäbig genaue
Abbild des Herzogs, mur mit der kleinen Variante, daß der
Marquis den Scheitel weiter nach links trägt als der ältere
Bruder. Und vor ihnen verneigte ſich im Defilirgang die beſt
genaete beſtgekleidete und beſtparſümirte Geſellſchaft von
New-ork, 4000 Gentlemen und Ladies, unter weichen manches
Stück Jntelligenz, manche Geſtalt voll 26 und Grazie aber
auch mancher langberockte Swell und manche Beauté von Worth's
Gnaden zu ſehen war. Als ich ins Nebenzimmer zum Büſfſet
ging, überraſchte mich ein älterer Herr, ein amerikaniſcher Ge
lehrter, mit der Frage: „Was denken Sie über Amerika und
bewies mir, ohne erſt meine Antwort abzuwarten, bhiſtoriſch
deduktiv. daß Amerika unaufhaltſam Europa überwinden werde,
ſo wie Rom einſt Griechenland. Die Analogie wollte mir am
wenigſten in dieſem Moment ſtimmen, in welchem ich die
prominenteſten“ Amerikaner und Amerikanerinnen vor unſeren
Zekadenten Herzogen und Marquis ſich bengen geſehen hatte.
Ich ging auf den ewig geſchäftigen Broadway hinaus, und da
fFaud, da entdeckte ich das Amerika wieder, das ſich ſelbſt unend-

ich mehr verdankt, als dem Ururahnen des Herzogs von
Veragua.

Selbſtmord eines Dragoners.

Wachtmeiſter Skranowitz fand in einem Zimmer den Burſchen
des Lieutenants v. G. mit zertrümmertem Schädel als Leiche
auf der Diele liegen. Schmidtsdorf, ſo hieß der Burſche, hatte
Fich mit ſeinem Karabiner eine Kugel in den Mund geſeuert und

dadurch auf der, Stelle getödtet.
bereits im vierten Jahre, er galt als durchaus pflichttrener und
ordentlicher Soldat und hatte ſich auch der humanſlen Behaud
lung zu erfreuen, ſo daß der Beweggrund zu der der

d elbenanſcheinend ganz vergnügt das Hanptportal paſſirt hat, um ſich
That um ſo unerfindlicher erſcheint, als Sch. kurz vor der

nach ſeinem Zimmer zu begeben, in welchem er ſeinem Leben in
der geſchilderten granenvollen Weiſe ein gewaltſames Ende be
reitete.

Millenarfeier in Spremberg. Bei der Feier des tau
Kudjährigen Beſtehens der Stadt Spremberg am 9. und 10.

li ſoll ein großer hiſtoriſcher Feſtzug den Mittelpunkt der
eier bilden. Flage nde Hauptmomente der Stadtgeſchichte ſollen

rſtellung gelangen 1. Gründung der Burg zu

nli

dabei zur Da ng
Spremberg durch König Arnulf 893; 2. Ungarn und Böhmen
zwallfahrten nach der Kapelle des heiligen Georg zu Spremberg
1200 4. König Johann von Böhmen und Markgraf Ludwig der
Aeltere von Brandenburg ſchließen Frieden zu Spremberg 1345:
4. Vollendung der Stadtbefeſtigung 1479; 5. Jagdzug Herzog

s aus ſeiner Reſidenz Spremberg 1731; 6. Gefecht bei
premberg 1759, Feld marſchall Daun 7. Einverleibung Sprem-

bergs in Preußen 1815.
Waffer-Velociped auf der Theuſe. Man berichtet uns

aus London Drei woblbekannte engliſche Radfahrer machten
einen erfolgreichen Verſuch auf einen Waſſer-Velociped auf der

Themſe, den Ruder-Rekord zwiſchen Oxford und Putney zu
ſchlagen. Dieſe 163 Kilometer lange Strecke war vor einigen

ahren von drei Ruderern in 22 Std. 28. Min. zurückgelegt.
ie Radfahrer brauchten geſtern 3 Std. 10 Sek. weniger dazu,

e ſie die Waſſerſtrecke in 19 Std., 27 Min. 50 Sek. durch

Eine ſtaatliche Armenbfſegerin in Belgien. AusBrüſſel berichtet man uns Der Gemeinderath der Suobt Mon-
xean hat eine Franu, die ſtets lebhaft für die Arbeiter eingetreten
iſt, zum Mitgliede des Armeynamts gewählt. Der Provinz-
gouverneur verſagte der Wahl die erforderliche Beſtätigung,
weil Frauen keine Stagtsämter bekleiden könnten, allein auf Be

Wuwerbe n ift die igtt Fec nDieſer Präzedenzfall wird ohne Zweifel in Belgienan vielen Orten Nachahmung finden. u

Jn der Kaſerne des
erſten GardeDragoner- Regiments an der Vellealliauceſtraße

el geſtern Abend ein Schuß, und der dem Knalle nachgehende

Der Lebensmüde diente

8ehu Teppichreinigung iſt, wie wir noch

r in Deutſchland ein Apparat zum Ausklopfen von
eppichen und Säcken erfunden worden. Herr Fabrik

direktor Schöfer in Jtzehoe hat einen Apparat hergeſtellt,
bei welchem der Teppich re Sack) von Trans
portwalzen in einem allſeitig geſchloſſenen kaſtenartigen
Raum zwiſchen Schläger geleitet wird, die ihn bearbeiten,bis er frei egeben und ein neuer erfaßt wird. Der abge

ſchlagene Staub wird aus dem Behälter abgeſaugt und die
ſchwereren Theile fallen in einen Sammelraum. Dieſe
Einrichtung geſtattet einen unuuterbrochenen Betrieb der
Maſchine und ermöglicht eine bedeutend erhöhte Leiſtungs
fähigkeit gegenüber anderen Maſchinen. Der geſundheits-
ſchädliche Staub iſt bei dieſer Maſchine beſeitigt, da die
Arbeit der Schläger ſich in einem vollkommen abgeſchloſſe-
nen Raum vollzieht.

Heiteres.
Kneibvchirurgie. Bayeriſche Blälter berichten aus

Oettingen: Jn einer bieſigen Gaſtwirthſchaft ſaßen mehrere
Gäſte und ließen ſich neben dem Bier auch einen Häring präch-
tig ſchmecken. Plötzlich fing Einer, der ein grätiges Stück haſtig
verſchluckt hatte, zu keuchen und zu puſten an, denn es war ihm
daſſelbe im Schlund ſtecken geblieben. Schuell entſchloſſen nahm
ein anderer Gaſt den am Kaſten hängenden Cylinder-
wiſcher und fuhr dem Erſlickenden ein paar Mal kräftig im
Halſe auf und nieder. Mit dankbarem Aufblicke und dem er-
leichternden Rufe „Ah! Jetzt iſt's drunten!“ vergalt der Be
drohte ſeinem Lebensretter die Radikalkur.

Machtder Gewohnbeit. Er: „Liebes Weiberl.
morgen mach' ich eine Luftballonfahrt mit Sie: „Jch hab'
nichts dagegen, mein Lieber, nur bring' mir was
Schönes mit.“

Jmmer Geſchäftsmann. „O weh“, ſeufzt der
Bankdirektor, als er morgens in ſeinem Arbeitszimmer das
Blatt für den geſtrigen Tag vom Abreißkalender entfernt, „wi e-
der ein Kuponweg von meinem Leben!“

„Stilblüthe: Da ſaß ſie wie eine Marmorſtakue
und lächelte ſo kalt, wie eben nur karrariſcher Marmor
lächeln kann.“

Gipfel der Zerſtreutbheit. „Denken Sie ſich
nur“, Klagt die Frau Profeſſor einer Freundiy, „wie zerſtreut
mein Mann iſt. Geht er nicht geſtern Nachmittags nach dem
Colleg ganz in Gedanken hinter einem Studenten ber ins Leih-
haus, verſetzt dort ſeine Uhr wie dieſer, folgt dem Studenten
auf die Kneipe und vertrinkt dort den ganzen Erlös wie dieſer.“

Aus einer ſächſiſchen Schule. Lehrer: „Wal-
ter, nach welcher Stadt heißt Theoderich der Große in der Sage
Dietrich von Bern“. Walter: „Nach Bärne“.

Gedankenſplitter. Wer ſtandesgemäß leben
muß, giebt faſt immer mehr aus, als er einnimmt. (Flieg. Bl.)

Seine Beſorgniß. Wirth (zu einigen Gäſten,die ſich während des Billardſpielens wüthend zu raufen begin
nen): „Meine Herren, ich muß Jhuen bemerken die Zeit
wird mitgerechnet!“, („Dirfb.“

Vom Büchertiſch.
„Die Weisbeit des Brabmanen oder des

Kriegers?“ iſt der Titel eines Eſſays, den R. Garbe im
Maibefte von „Nord und Süd“ veröffentlicht, und der eine
Frage von hohem kulturgeſchichtlichen Intereſſe in einer über
raſchenden Weiſe löſt. Garbe weiſt nämlich nach, daß die böchſte
Blütbe indiſcher Weisbeit nicht der Prieſterkaſte, ſondern der
Kriegerkaſte entſproſſen iſt, ſo daß man ſlatt von der Weisbeit
des Brabmanen von der Weisheit des Kriegers reden muß.
Außer dieſer bochintereſſanten Abhandlung bringt das Moibeſt
von „Nord und Süd“ folgende Beiträge: „Der General“. Eine
erlebte Geſchichte von Franz von Schönthan (Schluß); „Victor
Tilgner“ von Ludwig Pietſch: „Goethe, Gries und Friedrich
Karl Meyer von Karl Theodor Gaederß. Ein ungenannter,
aber augenſcheinlich ſehr gut informirter Autor liefert eine
Charakteriſtik des Königs Karl von Rumänien; Laura Marbolm
plaudert, anknüpfend an das Buch von Johannes Prölß, „vom
alten Jungen Deutſchland“, wobei ſie namentlich Gutkow's Be
deutung von ganz neuer Seite beleuchtet. Paul Lindau beendet
in einem zweiten Artikel ſeine lehrreichen Bemerkungen über
Regie und Jnſcenirung“, und Otto Roquette entfaltet in der
Novelle „Meines ſeligen Onkels Stiefelſammlung“ ſeinen liebens
würdigen Humor. Das Heſt iſt mit einer ausgezeichneten Ra-
dirung von Krauskovpf geſchinückt, die uns das Portrait des
Wiener Bildhauers Victor Tilgner nebſt ſeinem Mozartdenkmal
vor Augen führt.

Techniſches.
Ueber Bogenlicht und Gasglühlicht bielt Pr.

W. Wedding in der letzten Sitzung des Elektrotechniſchen
Vereins in Berlin einen intereſſanten Vortrag. Um den
praktiſchen Verhältniſſen möglichſt nahe zu kommen, ſind die
Lichtquellen mit den üblichen Glocken und Schirmen unterſucht
worden. Aus den zahlreichen Kurven für die Lichtvertheilung
um die Lampe ergiebt ſich eine ſehr wichtige Erſcheinung.
Während bei den Bogenlampen durch die Glocken eine Schwächung
der Lichtentwickelung nach unten um ein Viertel bis ein Halb
eintritt, tritt bei dem Gasglühlicht gerade das Gegentheil ein.
Statt einer Schwächung tritt eine Vermehrung des Lichtes nach
unten ein, weil die Lichtentwickelung des Brenners ohne Arma-
turen nach oben bei weitem größer als nach unten iſt. Wird
daher das nach oben entwickelte Licht nach unten reflektirt, ſo
tritt eine Verſtärkung ein. Der Vortragende zeigte anßerdem
an zahlreichen Kurven die Beleuchtung einer Fläche, welche ſich
einen Meter unter der Lichtquelle befindet. Die Licktſtärken ſind
für eine Kreisfläche von 5 Meter Durchmeſſer berechnet und
zeigen bei der Veleuchtung durch eine Vogenlampe eine viel
gleichmäßigere Beleuchtung als durch Gasglühlicht. Dabei ſtellt
ſich beraus, daß bei der indirekten Ausnützung des Leuchtgaſes
in einem Gasmotor, welcher eine Dynamo Maſchine treibt,
zwei bis viermal ſoviel Licht in der Bogenlampe auf der
obigen Fläche entwickelt wird, wie bei der direkten Ver-
brennung des Gaſes in dem Gasglühlicht. Hierauf ſprach
OberTelegrophenJugenienr Dr. Strecker über die Ver
wendung der Akkumulatoren als telegraphiſche Betriebsbatterien.
Auf dem Berliner Haupt-Telegraphenamt werden ſeit über
22 Jahren ſämmtliche Arbeitsſtromleitungen, d. i. die über
wiegende Mehrzahl der dort einmündenden Leitungen, aus einer
Akknmulatorenbatterie geſpeiſt, die ihrerſeits den Strom aus
den Leitungen der Berliner Elektrizitätswerke einpfängt. Dieſe
Einrichtung iſt nicht nur techniſch weit beſſer, ſondern auch in
der r tie billiger als die bisherigen Betriebsbatterien.
Um das ganze Amt nach der früheren Methode betreiben zu
können, würde man nahezu 13 000 einzelne galvaniſche Elemente
brauchen dieſe werden erſetzt durch 120 große Akkumnlatoren.
Wo man noch keinen Strom aus Elektrizitätswerken beziehen
kaun, muß man die Akkumnlatorcn aus galvaniſchen Elementen
ſveiſen; das iſt nur für Telegraphenämter in größeren Städten
zu empfehlen, bei Aemtern mit einer geringen Zabl eingeführter
Leitungen iſt es nicht zweckmäßig, Akkumulatoren zu verwenden,
weil dort die alte Betriebsweiſe billiger iſt und für die tech
niſchen Bedürſniſſe genügt. Die Telegraphenverwaltung wird
mit der Einführung von Akkumnlatoren auf den größeren
Aemtern allmählich vorgeben.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnun i n: Materialwaarenhändler

Emil Winkler in Kauerudorf (Alteuburg), Firma Schmidſche
Kalkwerke in Dorfſulza (Apolda), Bäcker Karl Otto Feder in
Burgſtädt, Kolonialwaareubändler Kaufmann Friedrich Auguſt
Kettenbeil in Chemnitz, Bäcker und Hausbeſitzer Hermann Os-
wald Göhblert in Oberfrauendorf (Dippoldiswalde), Reſtaurateur

ür Küche und Haus J

l

Ernſt Slein in Dresden, Korowaarenhändler Wilhelm Sckeller
zu Erfurt, Kaufmann Hermann Heer zu Mühlhanſen i. Dhr-

Jnduſtrie, Handel, Finauzeo n.Berlin. Das heutige Reichsgeſetzblaft veröffenklicht die
Bekanntmachung, betreffend den Aufruf und die Eiunziebung
der Noten der Magdeburger Privatbank, von
29. April 1893.

Berlin. Heute hat eine Sitzung des Auſſichtsrafbs der
Vereinigten Pommerſchen Eiſen gießerei und
Halleſchen Maſchinenbauanſtalt ſtattgefunden. inwelcher der Rechnungsabſchluß für das verfloſſene Geſchäftsjabr
ſeitens der Direktion vorgelegt wurde. Derſelbe geſtattet die
Vertheilung einer Dividende von 3 ein dementſprechenderVorſchlag ſoll der am 20. Juni ſtattfindenden Generalverſamm
lung der Aktionäre unterbreitet werden.

Schönebeck. Die Aktiengeſellſchaft Speditions- und
Elbſchifffahrts-Comtoir vorm. C. Fritſche zu Schöne
beck, welche geſtern ihre Generalverſammlung hielt, hat im ver-
floſfenen Jadre einen Reingewinn von 43274 erzielt. aus
welchem eine Dividende von 3 zur Vertbeilung gelangt. Der
Verkehr iſt von 255 054 548 kg im Vorjahre auf 220 729 041 ké&

zurückgegangen. xZuckerfabrik Nakel. Die ordentliche Generalverſamm-
lung (19. Mai) ſoll auch beſchließen über Umwandlung der
Aktiengeſellſchaft in eine Geſ. mit beſchränkter Haftpflicht und
über Anſchaffung von 6 neuen Sudmaiſchen, 2 neuen Füll-
maſſepumbpen nebſt Anlriebsmaſchine.

Pommerſche Zuckerfabrik Anclam. Die Verwalkung
berichtet über das Geſchäftsjabr 1892/93 u. A. Folgendes
Durchſchnittlich wurden anf 4877 mogdeb. Morgen rot. 156
Ctr. Rüben geerntet gegen 162 Ctr. im Vorjahre. Die Ge
ſammirübenmenge betrug 760,750 CEtr. (821,050 CEtr.). Die zer-
kleinerten Rüben, wie ſie zur Verarbeitung gelangten, enthielten
nach der Alkoholdigeſtionsmethode im Mittel 12.7, pCt. Zucker-
Der Rübenpreis ſtellt ſich einſchließlich 23 Pf. Nachzahlung a nur
104,6 Pf. der Centner bei freier Rückgabe von 40 pCt. Schnißes,
Die geſammten Betriebskoſten erforderten 35,46 Pf. der Ct
Rüben (31,20 Pf.). Die Dividende wird mit 22 pCt. für da
500 000 M. betragende Aklienkapital vorgeſchlagen bei 123 00
M. Abſchreibungen und 50 394 M. Rücklage für Ergänzuugen

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülfenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.

Erfurt, den 6. Mar
Unfreundliche, kühle Witterung blieb in den letzten acht

Tagen vorherrſchend; die wenigen zum Theil nur kurzen Regen
ſchauer waren zu unbedeutend, um eine ſichtbare Erfriſchung der

Felder herbeizuführen. WageJn der Lage des Getreidegeſchäftes ſind weſentliche Ver
änderungen nicht eingetreten, und konnten Preiſe ihren Stand-
punkt gut behaupten.

Weizen 150--160 Roggen 142--147 Gerſte 140--170
Hafer 150--157 Dotter 220-235. Lein 240-265. per 1000 kg
Erbſen, gelb und grün 15-18 do. Victoria 19,50--22
Linſen 32 44 Vohnen, weiß 15 20 Feldbohnen14--15 Wicken 13,50 14 per 100 kg.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S,
Meldungen, vom 5. Mai.

Aufgeboten: Der Muſiker Paul Weck und Alwine Hellriegek,
Leipzig und Schillerſtr. 19. Der Maler Otto Trömel und
Emilie Lüttich, Schloſſerſtr. 13 und Ringleben. Der Kaufmann
Watther Rithauſen und Victoria Stiborski, Alte Promenade 22
und Zwingeritr. 14. Der Malermeiſter Karl Sonntag und
Liſette Schulze, Buttſtedt und Halle. Der Schiffer Karl Febſe
und Aung Märtens, Geeſtemünde und Wetlin.

Etzeſchlietzung: Der Kaufmann Fiſchel Felixbrod und Sarg
Abramovitz, Berggaſſe 4 und Paradeplatz 7.

Geboren: Dem Handarb. Wilhelm Schlegel eine T., Anug
Luiſe Marie, Unterplan 2. Dem Bureau Aſſiſtent Bernhard
Redslob eine T., Emma Frieda, Ranniſcheſtr. 9. Dem Geſchirr
führer Reinhold Berbig ein S., Franz Guſtav Paul, Wucherer
traße 29. Dem Bureau-Boten Karl Jankus eine T., Martha
Rarie Marianne, Parkſtr. 6. Dem Kaufmann Wilhelm Sawalk

eine T., Martha Elsbeth, Thomaſiusſtr. I. Dem Maurer
Friedrich Längerich eine T., Klara Wanda Margarethe, Große
Rittergoſſe 11. Dem Schriftſetzer Bruno Krüger ein S., Feodor
Brungo, Gr. Klausſtr. 33. Dem Malermeiſter Friedrich Franzeneine T., Helene Margarethe, Moritzkirchhof 5. Dem Diſch er
meiſter Adolf Mühlmann ein S., Johannes Bernhard, Streiber
ſtraße 34. Dem Kaufmann Max Bremer ein S., Oskar Ernſt
Erich, Zinksgartenſtr. 12. Ein unehel. S.

Geſtorben: Des Bergmann Johann Kloſe S., todtgeboren,
Fleiſchergaſſe 28. Die Wittwe Johanne Stephan geb. Hörig,
69 J., Krauſenſtr. 2. Des früheren Magiſtrats-Sekretär Auguſt
Grobler T. Luiſe, 9 J., Gr. Wallſtr. 20. Des Oekonom Julius
Hartmann Ehefrau Bertha geb. Schuſter, 53 J Diakoniſſenhaus-

es Schloſſer Otto Ackermann Ehefrau Marie geb. Antonm,
41 Jit r ingerſiraße 13. Der Handarbeiter Gottlieb Zobel, 41
J., Klinik.

3Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldungen vom 3. bis 5 Mai.

Aufgeboten Der Handarb. H. K. Rückmanmn und J. Völkſchz
Eichendorffſtr. 37. Der Dachdecker J. L. B. Winter und geſch
Winter geb. Burckhardt, Giebichenſtein und geh

Eheſchlieung: Der Maſchinenſchloſſer F. G. C. Schimpf und
M. F. Zierdt, Ziethenſtr. 33 und Auguſtſtr. 65.

Geboren: Dem Maurer H. Lerche ein S., Triftſtraße 37
Dem Proviſionsreiſenden E. Liebſcher ein S., Gr. Brunneu-
ſtraße 35. Dem Handarb. F. W. Zieger eine T., Kl. Breiten
ſtraße 13. Tem Maler W. E. Wilke ein S., Adolphſtraße 1 a.
Dem Bergarb. G. L. Naumann eine T., Ziethenſtr. I. Dem
Lehrer F. W. E. Heintze eine T., Schulgaſſe 4. Dem Fabrik
her W. Knote ein S., Eichendorffſtr. 21. Ein unehel. Sa

teilſtr. 9.
Geſtorben: Der Arbeiter J. F. Poetzſch 28 J. 5 M. 11 T.
Eichendorffſtr. 8.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburn. Architect G. Wollf aus

u. H. Juling u. Frau g. Verlin. Hauptmann d. L. Rabe au
Saugerhauſen. Schneider a. Domäne Scherenberg. Fabrikant
Theodor Gundert u. Frl. Töchter a. Barmen. Julie Becker a.
Werneck. Stud. jur. Freiherr v. Haller a. Berlin. Kaufleute
Ad. Jaeger aus Mühlhauſen i/E., Th. Günther aus Coblenz,
Gottlieb Föllken a. Bremen, Heinr. Klenker aus Braunſchweig,
Stiegler a. Einſiedel, Max Feldſtein a. Caſſel, S. Marcus aus
Verlin, Herm. Meier a. Plauen.

Continental- Hotel C. Leiſtuer. Reichstag Abgeordneke r
Kammerherr von Helldorf auf Bedra Fraukleben. Maſchinen
Jngenieur der Kaiſerlichen Marine Ganſch u. Gem. a. Wilhelms-
haven. Fabrikbeſ. Schotter u. Gem. a. Berlin. Fabrikdirektor

aeger a. Chemnitz. Lieut. der Marine von Levetzow a. Kiel.
Rentiere Frau Mädicke und Fräulein Tochter aus Bernburg
Jngrnieur Biciſte a. Magdeburg. Pferdehändler Schwabe aus
Vitzenhauſen. Cordes a. London Pilet a. Magdeburg. Kauf
leute: Bend'eld a. Frankenberg, Elſing a. Neheim, van Zanten
a. Hillegom, Rothſchild u. Hemmann aus Mühlbauſen i Thür.
Levy, Katz i. Lachmann aus Berlin, Meyboff aus Cöln a Rh.
Teutſch aus Hamburg, Weinlaub a. Stettin, Haacke aus Greiz,
Goltſchalk a. Magdeburg.

4W&etteransſichten auf Grund der Berichie der
dentſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Dienstag, 9. Mai:

Sonnig mit wandernden Wolken, meiſt trocken, normale
Wärme.
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Halle a. 5.
W Gegenüber der Poſt.

Näde des Theaters und der Klimiken.

Hotel erſten Ranges.
1758 L. Achtelstetter.

Hötel zum Kronprinz.
Halle a. S.

Nähe des Marktes.
Hotelwagen am Babnbof:.

ans erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

jeder Beziebund 175und. DBraheim.

C. 22222222222222Hokel- n. Reſtaurant-Empfehlnngen.
iſoſeſ Nact Namurg. Noſol goldene Rugel.

W Nüächſt gelegnes Hotel I. Ranges

am Vahnhof, 3486
durch Neuernngen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Tresduer

Bierhalle.

Grüu's Wein
S Resgtaurant,

Rathhausgaſſe 7. Telephon 271.
W Beſtrenommirte Weinſtinbe

Täglich friſche Maibowle, Krebſe,
Reichhaltige Frühſtücks n. Abendkarte.

7 Diners à part, Soupers, ſowie Speiſen
à la earte in reichſter Auswahl zu

jeder Tageszeit.
„Alle Delicateſſen der Saiſon.“

Spezialität:„Moc-tourtle Soup u. Schinken in
Burgunder

Mittagstiſch im Abonnement 1,25.Ansſührigigen von Diners und Einzel-

Schüſſeln außer dem Hanſe.
Separates Zimmer mit Pianino

Jnhaber: Fee. FPin.

Riesen-
rehsSse.

Telephon 700. O. Becker.
MarktplatzHötel garni zur Börse,

Zimmer Mk. 1,50.Jm Parterre u. 1. Etage altrenommirtes

BestaurantKulmbacher Export. Gute Küche.
Echt Pilſener Bürgl. Bräuhans,

IF'aul Sünderhauf.

BonnDie von dem gerichtlich vereidigten Auctionator Herrn Louſfs Kantz
annoncirte n r am 10. Mai 1893 vetriſſt nicht das Pflanzen

intergarten, ſondern eine Sendung Pflanzen aus Velgien,Eigenthum des
welche erſt am 8. ds. Mts. hier eintreffen und für fremde Rechnung im
Sommergarten des Wintergarten-E
werden ſollen.

tabliſſements am 10. cr. verſteigert
(9202

Die Verwaltung des Wintergarten-
8 Vhr.Mr. Taeufert

Förlitzer Haunn

T.
19376 Gewinne i.

impft Mittwochs

Iohaon- Folter

am 17. u. S. Mai 1I893.
b. 609 000 Mark, beſtehend in Gold und
Silbergegenſtänden.

Hauptgewinne zu 20,000, 10,000, 6,009 Mark u. ſ. w.
Preis 1 Mark (Porto und Liſte 30 49). 11 Looſe 10 Mk.

Magdeburger Pfördeldosh, Ziehung am
S. und I9. Mai

d. J.
Hauptgewinn: L Laudauer m. 2 Caroſſiers i. W. v. ca. 7000.4

I Halbehaise mit 2 Pferden i. W. v. ca. 5900
I eleg. Jagäwagen mit 2 Juckern i. W. v. ca. 3000

Looſe à 1 Mark Porto ünd Liſte 30 Pfg.)

eimar-Lottorio
W Znſammen 6700 Gewinn

1, Ziehung 17. u. 19. Juni 1893,

O 9. 18. Dezember 1893.,

Preis d. Looſes (fur beide irre hungen gültig) 1 Mk.
Porto und Liſte 30 Pfg.)

Froibargor Iänstorhau-Lottorio,

2. Ziehung

e i. W. v. 205,000 Mk.

fg

Ziehung am S. u. 9. Juni I893.
3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215,000 Mark.
Hauptgewinne zu 50,000, 20.000

100 Gewinne Kunſtgegenſtä
Preis 3 Maricic.

Obige Looſe empf

Expedition der Hallischen Zeitung.

10,000 Mk. u. ſ. w.), außerdem
nde i. W. von 45,000 Mk.

(Porto und Liſte 30 Pfg.)
iehlt und verſendet die

Thäringen,
Schönes Haus

mit lebhaften Material und Kurz-
waagrengeſchäft, vollſtändigem Jn-
ventar angemeſſener Verzinſung,
beabſichtige ich zu verkaufen. Näheres
beim Beſitzer Woldemar Thoss,
Halle a. S., Schulgaſſe 7 oder HerrnVilla-Verkant

Ein berrſchaftliches Beſitzthum,
Villa (Gasleitung, Waſſerleitung, dieſe
auch durch den ganzen Garten) 16
Zimmern, 6 Kammern und Zubehör,
Stallgebände, Gartenhaus mit 23imm.,
Gewächshaus, über 22 Morgen großer
parkartiger Garten mit Terraſſen in
ſchöner, geſunder Gegend Thüringens,
mit prachtvoller Ausſicht, iſt für den
feſten Preis von 90000 Mark (eventuell
auch vollſtändig möblirt entſprechend
Höher) zu verkaufen. (9207

Das Anweſen bietet die Annehmlich-
keiten von Stadt und Land vereint.

Offerten unter S. 513 an Haasen-
tein Vogler, A. G in Leipzig.

u 34000 Mark Vvon e. ſoliden jungen Kaufmann zur
Uebernahme eines nachweislich gut-

O. Saller in Seinergeſunden Lage halber auch für Privat-

leute paſſend. 9961
Windmühlen-Bauplatz

neben einem größeren Fabrikdorfe,
das jeht nur eine Windmühle beſitzt
und ünmittelbar an der Eiſenbahn liegt,
zu verkaufen. Käufer genießt den Vor-
iheil, bei Errichtung der Mühle auf
4590 Brandentſchädigung Anſpruch
u haben, da ſolche beim Wiederaufbau
ezahlt werden muß. Windlage äußerſt

ging Näheres zu erfragen bei
Thiele in Riemberg Stehigl

Mgd.-Lpz. E.)

Rittergut,
1300 Worßen, Provinz Brandenburg,
vorzügliche Jagd, für 38 000 Thaler zu
verkaufen oder gegen Villa zu tau-

Gerſtmann's Annoncenbureau, Berlin,
Alexanderſtr. 70 erbeten. (8747

Eine hochſtehende Göpeldreſchmaſchine ſpännlg mit Ventilator
und Schüttelzeug iſt billig zu ver
kaufen auf dem Wege eipitzſch

den Geſchäfts erb.n el ded ins bei Köſen. Nähere Auskunſt ertbeilt
Herr Jnſpector Fabet in Laucha.

Hall. Weinhaus,

St. 2 K. K. zu vermiethen.c 38 Näh. Deſfauerſtraße 2.

ſchen. Adreſſen unter V. O. 576 an

öſſenen geſnchievſelen

Für ein beſonders tüchtiges, zuver
läſſiges Hausmädchen ſeit längeren
Jahren in einem herrſchaftlichen Hauſe,
wird von deren, Vorw und ein Dienſt
in einem chriſtlichen Hauſe geſucht, am
liebſten auf dem Lande. Offert. nr
Z. 9147 an die Exped. d. Zigr, erb.

Land u. Stadt werthſchaf erinnen,
Kochmamſells, Stüßen, Verkäuferin.
werden geſucht und nachgewieſen d
Pauline Vicckinger, Ranniſche-
ſtraße 18. 8914

Ein junges, gauſtändiges Mädchen,
welches ſeine Lehrzeit in der Land-
wirthſchaft beendet hat, findet den 1.
Juli er. Stellung als Mamſell. Zu
erſragen in der Erpedition d. Zeitung.

9Wirthſchafterin-Geſuch.
Jch ſuche für 1. Juli eine Wirth

ſchafterin, die hauptſächlich tüchtig in
der Küche ſein muß, aber auch in den
ſonſtigen Zweigen d. Landwirthſchaft
Erfahrung u. darüber beſte Zeugniſſe
hat. Gehalt 300 Mark excl. Weihn
Zeugniſſe ſind abſchriftlich einzuſenden

an 9204Dom Schöngleing b. Schlöben S.A.
Frau Oberamtmann Prltel.

Jch ſuche zu ſofort ein Mädchen,
welches ſelbſtſtändig kochen kann und
Hausarbeit übernimmt. Nur ſolche
mit guten Zeugniſſen über Ehrlichkeit
und ſoliden Lebenswandel könven be-
ückſichtigt werden. Leichter Dienft,

60 Thaler Lohn.
Frau Oberſtlieutenant Boysen.

Wittenberg, Berlinerſtr. 35. I.

r 0Dienſtmädchen-
eſuch.

Ein beſſeres Dienſtmädchen S
J für Küche und Hausarbeit in
S e feinerem, angenehmen Haus-
J ſtande wird vom 1. Juni ab

oder früher bei gutem Lohne
N zu engagiren geſucht.
Schriftliche Meldungen wit

J Angabe der Eltern und bisJ beriger Stellung und deren
S Dauer werden durch die Exved.
J d. Zeitung unter Z. 9203
befördert. 9203

Permiethungen.

2 Serrſch. Wohnnng,
Hochparterre, Vlestr. 14, enth.
7 heizbare Räume, Balkon, Bad
und Garten, iſt per 1. Oktober zu
verm. Näh. beim Hausmann

Ranniſcheſtraße 14
2. Etage, 4 Stuben, 3 Kammern e.
per 1. Okt. für 480 zu verm.Näheres im Laden. 9163

Zu vermietben per 1. Oct. 1893

Herrschaftl, J. Etage,
1220 Mk., im Ganzen oder getheilt, per
t. Octob zu vermiethen.

Auch zu Geſchäſtsräumen paſſend
Geiſtſtraße Nr. 33.

W Glauchgerſtr. 75
beſte Ausſicht,

8899

e

a W o
für alle Zeitun gen und Fachreisehriſtes

2 Wohnungen,

S Halle a. S.

Fernſprecher 151.

ununterbrochen geöffnet von 77

Eleleganker
Damen Barkwagen
faſt neu, ſteht wegen Abreiſe fü
450 Mk. zu verkaufen. Auf Wunſch
Photographie zur Anſicht. Offerten
unter K. ü. 36206 bef. Rudolf
Mosse, Halle. [9107

400 Morgen Land
in der MuldenAue, guter Wieſen-,
Weizen und Rüben-Voden, größten
theils von Waſſer umgeben u. außer
dem ringsum eingezäunt, zur Er
richtung einer muſterhaften Guts
wirthſchaft vorzüglich geeignet, iſt
u verkaufen. Reſlectanten wollen
ldr. abgeben unter B. e. 36120

bei Rud. Mosse, Halle a. S.

0

2

Junge ſchwarze engl.

ühner-
hunde,

Off. unt

so a 7O0 W

echte Raſſe, u verkaufen.
e. 5056 bef. Rud. Mosse

Halle. a. S.
Ein elegant gebautes, nicht zu großes

ohnhaus
in beſter Wohnlage, Milte der Stadt,

aſſend für Aerzte zc., iſt untex aünſt.
edingungen n Lerwiet en. Zu erfr.

bei Rudolf Wosse, Halle.

Bekanntmachung.
Zur Vervachtung der Grasnutung
in den Gräben und auf den Vöſchungen
der Kreischanſſee von Mitteledlau über
Hohenedlan und Schlettan nach Loebe-

jün iſt 920auf den 15. Mai er., Nach
mittags 4 Uhr

im Vogel'ſchen Gaſthofe zu Schlettau
Termin anberaumt und werden Pacht
luſtige mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Verpachtung anf die 6 Jahre

von 1893 bis 1898 geſchehen ſoll.
Die Verpachtungs Bedingungen

werden im Termine bekannt gemacht.
Der Königliche Landrathd. Saalkreiſes

J. V.: Hanse,
Königlicher Kreis-Sekretair.

Konkurserffnung.
Ueber das Vermögen der Handels

frau Hulda Streubel geb. Müller,
Jnbaberin der Firma: „H. F. Streubel“
zu Giebichenſtein, Burgſtr. Nr. 153,
iſt durch Beſchluß des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung VII, zu
Halle a. S.

am 5. Mai 1893
Vormittags 9 Uhr

das Konkursverſahren eröffnet worden.
Verwalter: Kaufmann Franz Krug

zu Halle a S.
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und

Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den 25.
Jnni 1893. Erſte Gläubiger-Ver-
ſammlung den 19. Juni 1893 Vorm.
10 Uhr; allgemeiner Prüſungstermin
den 10. Juli 1893 Vorm. 10 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle g. S., den 5. Mai 1893.
Grosse, Sekretär

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.
Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 2. Mai 1593
ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt
unter Nr. 7898 die hieſige Aktiengeſell-

ſchaft in Firma:
„Portland-Cement Fabrik

alle a. S.,
zu Halle a. S. vermerkt ſteht, iſt ein
getragen:

Der Direktor Wilhelm Eck in
Mannheim iſt in den Vorſtand
eingetreten.

Die hieſige Zweigniederlaſſung des
zu Magdeburg unter der Firma
„Albert Mund“ beſtehenden Geſchäſts
iſt aufgehoben und deshalb unter Nr
1528 unſeres Firmenregiſters gelöſcht.

Halle a. S., den 2. Mai 1893.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Genofſſenſchaftsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Unſere in dem 2. Beiblatte dieſer

Zeitung vom 11. April 1893 veröffent-
lichte den Allgemeinen Conſum-Verein
zu Zſcherben, n n
mit beſchräukter Haſtpflicht“ betreffende
Bekanntmachung vom 4. v. Mts. wird
dahin ergänzt:

Die Haſtſumme jedes Genoſſen
beträgt 30 Mark.

Halle a/S., den 1. Mai 1893.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Domänen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Oſchersleben, 10 kmvon der Kreisſtadt und 13 km von

Halberſtadt entfernt belegene Domäne
Haus Groeningen, enthaltend ein Ge-
ſammtareal von 513,6242 ha, worunter
439,0230 ha, Acker und 55,2796 ha
Wieſen, ſowie Wohn und Wirthſchafts
gebäuden, ſoll von Johannis 1894 ab.
auf 18 Jahre, alſo bis Johannis 1912
anderweit öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

u dieſem wir, daauf das in einem früheren Termine
abgegebene Gebot der Zuſchlag nicht
ertheilt iſt, einen neuen Termin vor
unſerem Departements-Rath, Re
gierungs-Rath Bodenſten, auf:

Freitag, den 26. Mai ds. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz
Nr. 3 hierſelbſt, anberaumt, zu welchem
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken
einladen, daß der jetzige Pachtzins
53770 Mk. und der Grundſteuer-
Reinertrag rund 23643 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung
haben den Weſitz eines eigenen verfüg-
baren Vermögens von 170000 Mk,, ſo
wie ihre landwirthſchaftliche Beſähi-
gung dem genannten Departementsrath
rechtzeitig vor dem Termin ſelbſt nach

zuweiſen. (0075Die Vervpachtungs- und Vietungs-
Bedingungen, das VermeſſungsRegiſter
und die Flurkarte können ſowohl in
unſerer Regiſtratur, während der
Dienſtſtunden, als auch auf der Domäne
eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungs- pp.
bedingungen kann gegen Erſtattung der
Schreibgebühren v. 1,50.& u. Druckkoſten
von 0,80 von unſerer Regiſtratur
bezogen werden.

dagdeburg, den 17. April 16893.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domäuen und Forſten.

Rocholl.
Verkauf von Zuchtvieh.

12 St. hochtragende Kühe und Ferſen,
meiſt Holſteiner Blut, unter letzteren
olche, die als Kälber aus Dukergey

ewar wurdenegen ſtarker
zum Verkauf

Ritteräut Lobeda b. Jena

bezogen

an VebauerSchwetſchke ſche Pnchdruckerei in Halle (Saalc)

dachzucht preiswert

Ritterguts Verkauf.
Fin herrſchaftliches Rittergut i

angenehmer Lage Thüringens, un
mittelbar an Station und Großſtadt
gelegen (Milchverkauf), 750 Mirg.

8 groß, mit neuem Schloß u. altem Park,
complettem Jnventar, iſt weg. Todesfall
billig zu verkaufen. An Selbſtkäuſer
nähere Auskunft durch Maasenstein

Vogler A. G. Magdeburg
Gutes Wieſenhen

liefert i. Ladungen nachjed. Bahnſlation,
Blurmme. 9149

Roßleben b. Magdebnurg.
Nuvhoſſverſteigerimg

im ForſtreviereAllſtedt bei Oberröblingen a- Helme,
Mittwoch, den 17. Mai 1893

*237 Stück Eichen
Starkhölzer I. Klaſſe
von 53 bis 96 em mittl. D. u. 3 bis 12

m L. 591,10 chm
öffentlich im Koth'schen Gaſthof
u Allſtedt meiſtbietend verkauſt werden.

Nähere Auskunſt ertheilt die Groß-
herzogliche Forſtrevierverwaltung
Allſtedt (Sachſen-Weimar).

Zu'ammenkunft Vormittags 10 Uhr,
„Weimar, den 2. Mai 1893.

Großherzoglich Sächſ. Forſtinpection,
S ungegrantenſchafe,84. Stück ung ar Zu

hat bei ſofortiger Abnahme zum Verkauf
Ritteraut Benndorf bei Bahnhof

Mapsfeld. 9200
Eine Sammlung 81 Stück, ſchöne

Rehkrouen, meiſtens ſtark gekörnt von
einein Förſter ſind preiswerth zu ver

kaufen. 9180Kirchthor 26 Eg.
Kimwerloſe gut empfohleue Lente w.
Hausmannswohnung zu übernehmen
Näh. durch Rud. Mosse, Halle.

j mit 25,000 MarkTheilhabe geſucht bei nachweis-
lichen 20-30 Procent, Nettogewinn.
Off. unt. W. S. 1987 bei J. Barek

Co. erbeten. [9168Apfelwein eigene Kelterei)
offerirt

in Gebinden von 10 Ltr. an in nur
reiner u. klarer Qualität, à Ltr. 25
gegen Nachnahme. 9051

Weida i/Th.,
Ed. Schmnidt, Peterplkatz.

Fußbodendernſteinſack m. Farbe
Pfd. 75 Gg. Zeising Kleinſchm.

Neues Sobha (Divap) gut Jearb.,
bill. z. verk. Georgſtraße 13. part

3 Auszügen.
ergrössern [2mal

unter Garantle.

9

Feidsteoher,
Operngläser,

C ugpen, Compassse,
Mikrosoope u. Musik-
woerke vers. on

Kirberg Comp
Eräfrath- Central b. Solin en

Passagier-Postdampf-
Schifffahrt

vermittelſt nachſtehender hoch eleganr,
mit allem Komfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin nach Kopenhagen,
Chriſtiania S.-D. „M. G. Melchior“
jeden Di nstag Uhr Nachmittags:
nach Kopenhagen, Gothenburg S. D,
„Aarhuns“ und „Dronning Loviſa“
jeden Montag und Freitag 1 Uhr
Nachm.
Tirecte Billets zwiſch. Berlin Kopen

hagen- Gothenburg-Chriſtianig, Tour

der Billetkaſſe auf. dem Stettiner
Bahnhof in Berlin, gültig mit beliebiger
Unterbrechung für alle drei Dampfer
Rundreife- Billets für die Strecke
Stettin-Kopenhogen im Anſchluß an
den Deutſch-Skandinaviſchen Rundreiſe
Verkehr durch alle Eiſenbahn-Hillet
kaſſen zu beziehen. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skau-
dinaviens.

Proſpecte gratis durch
Hofrichter Mahn, Stettin

Wichtig f. Hausfrauen!
Größte Fa nur Umarbeitung vor
alten Wollſachen,
g

eſchmackvolle Kleiderſtoffe, Portièeren,
äuferſtoffe, Bettvorleger und Buxkins.
Muſter- Auswahl bei 9039
A. Möbius, Halle, Zapfenſtr. 17.9

Neneſte Muſter liegen aus.
An Hühneraugenmitteln

ſind vorrebig;
Das rühmlichſt bekannte Jacobi'ſche

Touriſtenpflaſter (à Rolle 75
Das Meisener'“ſche Cosmeticum

z Hühneraugen und Haut-Ver
ärtungen (à Schachtel 1

Hühneraugenringe von A. Was-
muth Co. in der Uhr (à

Packung 1 -4) und andere
in der LöwenApotheke, Halle a/S.

Jn Soolbad Köſen
ſind die Villen Friedrichſtr. 62 u.

gen i el dien i e. reſiver dalebih 4 &h

u. Retour zu ermäßigten Preiſen an

rer
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